
so . Jahrgang.
Erscheint in zwei Ausgabe ». - Bezngs .PreiS:
durch den Brrlag so Pfg . monatlich , durch die
Psst S Mk. So Pfg . vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag : Langgaffe 27.

18, © © © Abonnenten.
Anzeigen -Preis r

Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeigen
15 Pfg .. für auswärtige Anzeigen 25 Pfg . —
Sicclamcn die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg,

für Auswärts 1 Mk.

Aiyrisen-Ammh»» tfgg » - m- « °°»- '»«» ---
U- . 151 . Metofti.nS.geraf,.edierM. 82. Mit twoch, den s . April . 2288. 1803.

Morgen -Ausgabe.
Kunst und Volk.

Man hat sich längst daran gewöhnt, in der socialen
Frage, die einst durchaus als Magensrage cmgeseheri und
behandelt wurde, die Bildungsfrage zu erkennen. Aeußcr-
lich hat diese Entwickelung ihren Ausdruck gefunden in
dem allmählichen Anwachsen der ethischen Bewegung auf
Kosten der socialökonomischen und in dem Aufkommen
der Institute , welche die Hebung der Dolksbildung zum
Ziele haben.

Ein wichtiger Zweig der Volksbildungsbestrebungen
ist derjenige, tvelcher darauf ausgeht, die Kunst zum
Volk in Beziehung zu bringen . Irr den Jndustriecentren,
vor Allem in Berlin haben sich Vereinigungen gebildet,
welche auf mannigfache Weise das Verständniß für die
Segnungen der Kunst in Arbeiterkreifen zu wecken sich
bemühen. Einer der letzten Versuche ist die Veranstalümg
volksthümlicherKunstausstellungen inr Berliner Gewerk-
schastshause, die seit einiger Zeit von mehreren Künstlern
dergestalt organisirt werden, daß einer von ihnen vor
einem Arbeiterpublikum., dem für diesen Zweck Karten
von Seiten der Gewerkschaftenzugestellt sind, an einer
Anzahl guter Originalbilder das Wesen des Kunstwerks
erläutert und in den Beschauern das Verstiurdniß für die
künstlerischen Absichten des Malers zu wecken versucht.
In ähnlicher Weise sind auch gemeinsame Rnndgänge in
öffentlichen Kunstsammlungen vorgenommen worden.
Lichtbilder-Vorträge künstlerischen Charakters , wie sie
des Oesteren von verschiedenen Seiten vor Arbeitern
veranstaltet worden sind, fallen ebenfalls in dieses Gebiet.

Leider mutz gesagt werden., daß so viel Mühe au
diesen gut gemeinten Volksdienst gewendet wird, dre Er-
folge schwerlich befriedigen können. Vor Allen: schenrt
uns hier der große Zug zu fehlen, der der .Kleinarbeit
auf dem gewaltigen Arbeitsfelde Plan und Richtung
geben muß.

Viel mehr ist dieser große Zug, diese Zielsicherheit
der Bewegmig eigen, welche Kunstsinn und Kimstverständ-
niß im Kinde bereits wecken und ausbilden will. Vor
Allem in Hamburg ist in dieser Richtung ein glücklicher
Anfang geinacht worden. Mit Professor Albrecht Licht-
wark an der Spitze arbeitet hier eine Anzahl, vornchm-
lich Pädagogen, daran , der Kunst den Weg in die Schule
zu öffnen, sei es durch künstlerische Unterstützung des An¬
schauungsunterrichts, sei es durch eine gründliche Um-
gestaltung des Zeichenunterrichts. Das Beispiel dieser
Hamburger Bewegung hat auch in Berlin eine Anzahl
Männer zusammengeführt, welche unter dem Titel „Me
Kunst im Leben des .Kindes" eine Ausstellung zu ver¬

anstalten wußten, um durch Aufzergung der auf diesem
Gebiete bereits vorhandenen Anfänge auf weite Kreise
anregend und anspornend zu wirken. Erfreulicher Weise
ist diese Ausstellung, die in chrer Eigenart Mustergiltiges
enthielt, konstant geblieben und im letzten Jahre in einer
ganzen Anzahl deutsck)er Städte gezeigt worden.

Handelt es sich bei diesen neueren Bestrebungen um
die Hebung des allgemeinen Verständnisses für die Werke
der bildenden Kunst, so steht neben ihnen von. längst an¬
erkannter segensreicher Bedeutung die Bewegung der
„Freien Volksbühnen". Vor zwölf Jahren ist sie in
Berlin von Männern begründet worden, die, selbst
Künstler, in der dramatischen Kunst das geeignete Mittel
erkannten, in dem Arbeiter, dem die alltagsschwere Plage
den Geist beengt, jenen Idealismus , jenes Höhmgesühl
zu wecken, welches erster und letzter Ansporn aller Kultur-
entwickelung ist. In gemeinsamer Arbeit haben seit
länger als einem Jahrzehnt Künstler imd Arbeiter am
Wachsen dieses Werkes gearbeitet mit dem Erfolg , daß
in Berlin gegenwärtig in zwei Vereinen „Freie Volks,
bühne" mib „Neue freie Volksbühne" circa 10,000 Mit¬
glieder vereinigt sind. Gegen einen Monatsbeitrag , je
nach dem Stand der Kassen schwankend zwischen 50 bis
76 Pf ., wird in den „Freien Volksbühnen" den Mit¬
gliedern, fast ausschließlich aus Arbeitern bestehend,
monatlich ein gutes Stück vorgeführt , von Küusllern aus-
gewählt und von Berufsschauspielern dargestellt. Der
künstlerischeAusgangspunkt der „Freien Volksbühnen"
ist das sociale Mama gewesen, der Naturalismus in der
deutschen Litteratur , zu dessen hervorragendsten Ver-
treten : Ger hart Hauptmann gehört, doch wurden Werke
der Modemen wie der Klassiker, die den Anforderungen
nach der erhebenden und befreienden Wirkung des wahren
Kunstwerks entsprechen, nach dem Beispiele Berlins auch
in Hamburg , Minchen und Wien den Arbeitern von den
„Freien Volksbühnen" vorgeführt . Als geschlossene Ge¬
sellschaften frei von der polizeilichen Censur, unabhängig
von den finanziellen Rücksichten des Privat -Theater-
direktors, sind es die einzigen Bühnen in Deutschland, die
frei und fessellos ihr Wirken nur irach künstlerischen Ge¬
sichtspunkten zu gestalten vermögen.

„Diese Well ist für den Proletarier kein hcimath-
liches Haus , sondern ein dumpfes Gesängniß voll frncht-
loser Plagen , Groll imd Ingrimm gegen sich selbst mrd
alle Menschen", schrieb Thomas Carlyle . Soll dem Prole-
tarier die Welt wieder heimathlich gemacht werden, so
gehört neben Wohlstand und Wissen die Kunst in sein
Leben, und zwar jene wahre Kunst, die nur in der Frei-
heit gedeiht, und die, sei es in Schöpfung des Meißels
und Pinsels , sei es in den großen Dokumenten der Well-
litteratur , den Gang aller Kultur begleitet imd be¬
zeugt. 80.

Deutsches Deich.
* Di\ Ernst Lieber, der bekannte Centrumsführer,

ist, wie schon gemeldet, gestern Morgen in seinem Ge¬
burtsorte Camberg dem Leiden erlegen, das ihn vor mehr
als zwei Jahren zum ersten Male befiel und in Inter¬
vallen öfter wiederkehrte. Lieber wurde am 16. November
1838 zu Camberg geboren. Er hat die Rechte studirt
und sich schon sehr früh dem parlamentarischen Leben
gewidmet. Seit 1870 hat er ununterbrochen dein,
preußischen Abgeordnetenhause, seit 1871 dem Reichstage
angehört . Im Landtage vertrat er 1870—1885 den
Unterwesterwaldkreis (0 Wiesbaden), 1885—88 den
Oberlahnkreis (8 Wiesbaden) und seit 1888 3 Wiesbaden
(Westerburg. Unterwesterwald) ; im Reichstag war er
ununterbrochen Vertreter des drillen Wiesbadener
Wahlkreises (Montabaur -St . Goarshausen). Er war
zugleich in der Kommunal - und Provinzialvertretung
thällg , so als Mllglied des Kreistages und KreisauS-
schusses in Limburg , des Kommunallandtages in Wies¬
baden, sowie des hessisch-uafsauischen Provmziallcmd-
tages und Provinzialausschusses. Die „Franks. Ztg."
charakterisirt sein parlamentarisches Wirken wie folgt:
Hr . Lieber ist nicht mit den früheren Centrumsführern,
mit einem Windthorst, einem Reichensperger, zu ver¬
gleichen. So groß auch sein Politischer Einfluß in den
letzten Jahren war , ein geistiger Führer des Centrums
ist er nie gewesen und als solcher wohl auch nie aner¬
kannt worden. Auch seine polllische Bedeutung reicht
nicht weit zurück. Erst als durch Windthorsts Tod dem
Centnon die einheitliche Führerschaft verloren gegangen
war, da wurde er — um einen historischen Verglich zu
gebrauchen — einer der Diadochen und unter diesen
schließlich derjenige, dessen Einfluß und Macht nicht bloß
in der Partei , sondern unter der ..Gchtalllmg der po- .
lillschen Verhältnisse auch darüber hinmis am stärksten
zur Geltung kam. Diese Entwickelung hängt freilich
zum wesentlichen Theile zusammen mit der sehr großen
Anpassungs- und Wandlmlgsfähigkeit, die man an
Dr . Lieber hat beobachten können. Während er ur¬
sprünglich nicht bloß politisch, sondern auch wirthschast-
lich liberal war und 1879 als Einziger seiner Partei
gegen den Zolltarif sllmnlle, hat er sich allmählich immer
mchr nack) rechts entwickelt und war zuletzt ziemlich nahe
am agrarischen Flügel angekommen. Aehnlich war die
Entwickelung aus anderen Gebieten und sie ist am »Listen
hervorgetreteu in seiner Stellungnahme zu den Militär-
>md Marinefragen . Hier ist er von der schärfsten Oppo¬
sition allmählich der Regierung immer näher gekommen,
schließlich so nahe, daß ' man ihn bei dem Flottmgesetz
von 1898 ironisch den freiwilligen Regierimgskcmnnissar
genamll hat . 1891 , nach Windthorsts Tode, fiihrte er
den linken Flügel des Centnrms , er gehörte zu den
Gegnern der Milllärvorlagc von 1893, imd lei den da-

Ferrilleton.

As MW WAMmsen an der Centrale.
Von Kurt v . Walfeld.

V.
Das Telegraphen amt Börse.

Bon selbst wäre ich wohl nicht auf den Gedanken gekommen,
das Telegraphenamt Börse zu besuchen, da mir kessen Be¬
deutung unbekannt war . Da aber der Staatssekretär des
Reichs-Postamtes und einer seiner Geheimräthe mich besonders
darauf aufmerksam machten , so ging ich mit einer großen Neu¬
gierde und einer kleinen Befürchtung hin , denn was den Fach¬
bruten interessant erscheint, ist oft für den Feuilletonisten eine
undankbare Sache . Das Telegraphenamt Börse liegt in dem
mächtigen Palast der Berliner Börse , und zwar in der Front
Heiligegeiststraße 3/4.

Der Vorsteher des Amtes empfing mich mit großer Liebens¬
würdigkeit und gab mir seinen Stellvertreter als Führer mit.
.Sie kommen zur rechten Zeit !" sagte mein freundlicher und
gewandter Führer . „Di « Börse ist in vollem Gange !" Da die
Börsianer unsere Hauptkunden sind, konzentrirt sich das Ge¬
schäft auch für das Amt auf die Börsenzeit . Wir haben zwar
auch eine Annahmestelle für Nichtbörsianer , aber die ist nicht von
großer Bedeutung . Ist der Sturm während der Börsenzeit
abgeschlagen, haben wir genügend Akußezeit . Wenn es Ihnen
recht ist, beginnen wir unsere Besichtigung . Ich war noch inr
Ueberzieher und wollte diesen auch anbehalten , gewitzigt durch
die Besichtigung auf dem Haupt -Packetamt , wo es im Freien
Mehr zu sehen und zu studiren gab als drinnen in den wohl¬
geheizten Sälen . Als der Beamte sah , daß ich mit dem Ueber-
zieher ihm folgen wollte , legte er freundlich sein Veto ein mit
den Worten : „Es würde auffallen , wenn Sie mit dem Urber¬
zieher durch die Börse gehen wollten ."

„Also durch di« Börse geht es ? Sehr schön!"
„Natürlich ! Hier ist Amt und Börse unzertrennlich . Hier

rührt das eine in dos andere ."

Ich legte schleunigst meinen Ueberzieher ab und fragte
lächelnd : „Soll ich meinen Hut auch hier lassen."

„Den können Sie sogar stets aufbehalwn ! Sie werden
viele Börsianer im Cylinder vorfinden ."

Wir schritten durch einige Amtszimmer und standen dann
in dem Dienstraum , wo mehrere Beamte an Schaltern Tele¬
gramme entgegen nahmen.

Mein Führer öffnete die Thür neben den Schaltern , und
ich sah auf ein imponirrndes Md . Direkt vor mir lag der
gewaltige , in drei Säulenhallen getheilte Börsenraum , aus dem
ein lautes Stimmengewirr an mein Ohr schlug. Nur ein
schmaler Gang trennt die Annahmestelle des Telegraphenamtes
von der Börsenhalle . Auf diesem Gange blieb ich eine Zeit
stehen, um das bewegte Leben da vor mir zu betrachten.

„Wieviel Personen sind denn hier versammelt ?" fragte ich.
„Zwei - bis dreitausend — wie immer !"
Während vor mir gehandelt , gesprochen und überlaut ge¬

schrieen wurde , sah ich stets Börsianer an die Schalter eilen
und Telegramme aufgeben . Da fiel es mir denn auf , daß Nie¬
mand von den Aufgebern bezahlte . „Telegraphirt man denn
hier für umsonst ?" fragte ich höchst erstaunt . „Es bezahlt keiner
der Herren !" Der Beamt « lächelte. „Bezahlen thut schon jeder,
und zwar im Voraus . Die meisten Firmen haben ein Konto
bei der Post . Das heißt , sie zahlen eine gewisse Summe ein.
Ist die Hälfte derselben verbraucht , so wird wiederersetzt." Ich
konnte nicht anders , als dies« praktische und zeitsparende Ein¬
richtung zu loben . Wie oft hält das Wechseln des Geldes auf.
Jetzt flog «in Telegramm nach dem anderen in die Schalter.
Es war ein guter Tag , damals warm Friedensnachrichten aus
England gekommen. Bekanntlich ist die Börse sehr empfindlich
gegen Kriegsrufe und für Friedensbotschaften . Das merkt man
am Telegraphenamt sofort . In guter Zeit kommt es den
Börsianern auf ein langes Telegramm mehr gar nicht an , da¬
gegen bei schlechten Nachrichten nörgeln sie oft um einen Sechser.
„Wieviel Apparate haben Sie ?" fragte ich meinen Führer.
„Rund sechzig und 200 Beamte ."

Neben dem letzten Telegraphenschalter mit Beamten in
Postuniform fiel mir ein Schalter auf , an welchem ältere
Herren in Civilkleidung saßen und oft geschlossene, zum Ab¬
geben fertige Telegramme in Empfang nahmen . Auf meine

Frag « sagte mein Führer : „Das sind Angestellte der „Aeltesten
der Kaufmannschaft ". Sie besorgen für Börsenmitglieder ein¬
gegangene Telegramme gegen eine Gebühr von 15 Pf . ; früher
betrug sie 25 Pf . pro Telegramm ." Ich wunderte mich über
diese Einrichtung , sollte mich aber bald noch mehr wundern , wie
innig verbunden hier Kaufmannschaft und Postverwaltung ist.
Ich schritt mit meinem Führer durch den gewaltigen Börsen¬
raum . Niemand kümmert « sich um uns , alle hatten sie genug
mit sich und ihren Geschäften zu thun . Am anderen , entgegen¬
gesetzten Ende der Halle führt eine breite , begueme Stemtrrpp:
in die Kellerräume . Die hatten wenig Verlockendes für mich,
und höflich meinte ich zu meinem Führer : „Wenn unten nur
Batterieen und Maschinen zu besichtigen sind, möchte ich Ihre
Zeit nicht länger in Anspruch nehmen ."

„Kommen Sie nur ! Da unten ist es auch nicht uninter¬
essant ! Da hat sich das Tclegraphenamt selbst Konkurrenz ge¬
schaffen durch Anlegung von über 100 Zellen , in denen sich je
ein Telephon befindet . Diese Zellen sind nur für Börsen¬
mitglieder ."

Ich folgte meinem Begleiter und sah in der That unten
Zelle an Zelle , auch die Zahl 100 an einer Thür . Ueber dieser
stand der Name „Deutsche Bank ". Die großen Firmen miethcn
für sich allein auf ein Jahr eine Zelle . Kleinere Firmen nehmen
mehrere zusammen eine Zelle . Die Gebühren betragen für
jeden Theilnehmer jährlich 170 Mk. Von diesem Betrag erhält
die Post nur 70 Mk ., 100 Mk. wandern in die Kaffe der
„Aeltesten der Kaufmannschaft ", weil diese die Zellen in ihrer»
Gebäude auf ihre Kosten hat Herstellen lassen. Alle Zellen sind
verschlossen. Wer sie benutzen will , muß sich bet einem der dort
stationirten Beamten den Schlüssel geben lassen. Der Beamte
kontrollirt genau , daß di« vorgeschriebenen drei Minuten nicht
überschritten werden , schon aus Interesse für andere Theil¬
nehmer . Spricht Jemand länger , unterbricht der Beamte die
Leitung.

Die Schlüssel werden nach der Benutzung jedesmal in eine
Art Gleiter geworfen , durch den sie in das Bürcau des Beamten
gleiten.

Auch hier unten war reges Leben. Es war in den Zellen
ein Verkehr wie in einem Bienenhaus , das lies fortwährend ein
und aus.
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maligen Neuwahlen führte er den Kampf gegen die
adligen reccktionären Elemente im Centrum , die ja auch
zmn Theil auZgemerzt wurden . Auch in den Marine-
fragen , in denen er irnmer mehr an dis erste Stelle trat
und bald den Ausschlag im Reichstag gab , bewchrte er
ursprünglich durchaus das kritische llüheil . Als vor
fünf Jahren der Rechstag durch den Hollimann 'schen
Mottenplan überrascht wurde , legte vr . Lieber die aller-
entschedenste Verwahrung dagegen ein , er nannte sich
den „blamirten Europäer ", weil er sich zu den voraus¬
gegangenen Bewilligungen im Vertrauen auf frühere
Regierungserklärungen gegen weitausschauende Pläne
habe verleiten lassen, und bewirkte in jenem Jahre die
Mehnung der mit dem Hollmann ' schen Plane in Ver¬
bindung stehenden Kreuzerfordsrungen . Diese oppo¬
sitionelle Stimmung schlug aber schr bald in das
Gegentheil um . Als der Tirpitz 'sche Plan vorgelegt
wurde , der noch über den früheren hinausging , und als
offen die früher desavouirte Weltpolitik proklamirt
wurde , da ließ Dr . Lieber alle seine Bedenken fallen , und
er brcchte auch die Mehrheit seiner Parteifreunde dazu,
für die Regierungsvorlage einzutreten Er hat damit
das Centrum in die Stellung der „regierenden Partei"
gebracht und sein politisches Streben ging darauf hinaus,
es in dieser Stellung zu erhalten , natürlich in der Er¬
wartung , daß dabei auch das Centrum mit seinen be¬
sonderen Wünschen auf seine Rechnung kommen würde.
Dies Bestreben ist auch, als er aus der ersten Reihe
Zurücktreten nrußte , für die anderen Führer der Partei
leitend gewesen, die demgemäß der zweiten Flottenvor¬
lage zur Annahme verhalfen und in Bezug auf Heeres-
vermchrungen ebenfalls ein weitgehendes Entgegen¬
kommen gezeigt haben.

*

* Camberg , 31. Marz . Dr . Lieber,  der sich seit der
schweren Erkrankung vor zwei Jahren nicht mehr ganz erholte,
wurde durch die stets häufiger wiederkchrendenAnfälle seines
alten Leidens während des letzten Winters sichtlich schwächer.
Soweit es die Kräfte gestatteten, widmete er sich bis zuletzt
gelehrten Studien . Am 26. d. M. führte er noch den Vorsitz
in der Stadtverordneten -Versammlung. fühlte sich aber am
Abend abgespannt mrd sehr unwohl. Am 27. d. M. wurde
Lungenentzündung festgestellt, gegen welchr der geschwächte
Körper die gewünschte Widerstandskraft ncht mehr hatte. Heute
Nacht wurden dem Kranken auf dessen Wunsch die h. Sterbe¬
sakramente gespendet, die er bei klarem Bewußtsein mit großer
Andacht empfing. Im Laufe des Vormittags nahmen di«
Kräfte ab, bis gegen 12 Uhr sanft der Tod cintrat . Bei der
Leichenfeier, die am Donnerstag, den 3. April, Nachmittags
3 Uhr, stattfindet, gedenkt der Bischof von Limburg die kirch¬
lichen Handlungen vorzunehmen. (Köln. Volksztg.)

*

* Äcrlin . Das Linienschiff Kaiser Wilhelm II . wird
sich im Juni zur Krönungsfeier nach Eng¬
land  begeben und an der Flottenschau bei Spithead
therlmchmen . Auch andere Schiffe der Kaiserklasse
werden daran cheilnehmen.

* Pensionirt wurden in der deutschen Armee seit
1. Januar 1902 : 8 Generale der Infanterie , 7 General¬
leutnants , 3 Generalmajore , 16 Oberste , 6 Oberst-
leutnants , 28 Majore , 33 .Hauptleute , 22 Oberleut-
nants , 22 Leutnants . Summa 141 Offiziere . Kosten
pro Jahr circa 530,000 Mark . Ohne Pension verab¬
schiedet wurden ein preußischer Oberleutnant , 2
preußische Leutnants . Von den Pensionirten treffen auf
Preußen 6 Generäle der Infanterie , 6 Generalleutnants,
1 Generalmajor , 15 Oberste , 3 Oberstleutnants , 25
Majore , 30 Hauptleute , 17 Oberleutnants , 21 Leutnants
(Summa 123 ) ; auf Bayern 2 Generalmajore , 1 Oberst,
2 Oberstleutnants , 1 Major , 3 Hauptleute , 3 Ober¬
leutnants (Summa 12) ; auf Sachsen 1 Major , 1 Ober¬
leutnant , 1 Leutnant (Summa 3) ; auf Württemberg
1 Generalleutnant , 1 Major , 1 Oberleutnant (Summa

Kestden;̂ Theaier.
Sonntag,  den 30. März , zweiüs und letztes Gastspiel

Josef Kainz,  K . K. Hofschaufpieler vom Burgtheater in
Wien: „Rosenmontag " . Ein« Offiziers-Tragödie in fünf
Akten von Otto Erich Hartleben.  In Scene gesetzt von
Dr . H. R a üch.

Der Held der Rosenmontag-Tragödie leidet und stirbt an
seiner Doppelstele. Er ist idealistischerSchwärmer, Freiheits-
fanatiker, der in seines „Herzens Ehre" das fteieste und oberste
Gesetz seiner Individualität findet. Er ist aber auch durch
Vererbung und Erziehung Offizier d. h. der Unterthan tausend
einengender Gesetze. Bei den meisten Darstellern des Rudorfs
bleibt dieser Konflikt ein Konflikt zwischen Außen- und Innen¬
welt. Hier der Schwärmer — dort di« Militärwelt . Herr
Kainz gab uns Sonntag die vollkommensteVerinnerlichung
des Konfliktes. Da stießen nicht mehr Außen- und Innenwelt
vernichtend aufeinander, sondern die zwei Seelen in Rudorfs
kämpften ihren furchtbaren Kampf zum bitteren Ende. Da¬
durch wurde der Konflikt unendlich großartiger und zwingender,
die moderne Offiziers -Tragödie wurde zur ewig giltigen
Mcnschentragödie. Dieser Hans Rudorfs starb nicht, weil er
sein Ehrenwort gebrochen hatte, sondern weil er das Leben nicht be¬
zwingen konnte. Dieser Hans Rudorfs hätte sich das Leben
auch in einer freieren Welt nicht unterworfen. Er stirbt nicht
als Opfer der militärischen Anschauungswelt, er stirbt an der
großen angeborenen Krankheit seiner Seele. Mit dem all¬
mählichen Deutlicherwerden dieser Auffassung wuchs ganz
parallel die Gewalt und Tiefe des Eindruckes, den man von dem
Gaste empfing. Daß neben diesem tiefsten Eindruck das In¬
teresse an einer Fülle geistreicher und bestechcnder Nüancen stand,
ist bei Herrn Kainz selbstverständlichund auch das weit weniger
Werthvolle. Der Rudorff des Herrn Kainz kommt schon als
der Seclenkranle, der sterben muß, wenn auch er und die Andern
nichts ahnen, zurück. Die Casinv-Gesellschaft stiert ein:
Genesung, die gar nicht eingetreten ist. Rudorfs - Kainz fährt
aus seiner fröhlich- frischen Stimmung , in die sich seine Offi¬
ziersseele wiegt, sofort mißtrauisch auf, als die beiden
Rambergs den Namen seiner Verlobten mit der Miene der
längst Eingeweihten nennen, und fortab klingt in dieser Scen:
in seiner schnoddrigenLeutnantslustigkeit etwas wie leis«, viel¬
leicht kaum noch recht bewußte Selbstironie mit. Die langsame

3) . Erwähnt sei noch, daß die Pensionirnng eines
preußischen Majors und 4 preußischer Hauptleute unter
dem 27 . Januar , am Geburtstage des Kaisers , erfolgte.

* Rundschau im Reiche. Wie aus Kiel  gemeldet
wird , sind 2000 Bauhandwerker wegen Lohndifferenzen
ausgesperrt  worden . Me Arbeitgeber fordern
eine Entscheidung der Arbeiter bis Donnerstag.

Ausland.
* Ocstcrrcich -Ungarn . Der Ministerrath sollte sich

gestern , nach der „N . Fr . Pr ." mit der Frage der neuen
Geschütze beschäftigen . Das Erforderniß wurde mit
180 bis 200 Millionen Kronen veranschlagt . Es ist
jedoch noch nicht sicher gestellt , daß schon in diesem Jahre
eine Vorlage über die Kanonenfrage den Delegationen
mfterbreitet werden wird . Jedenfalls soll ein kleines
Erforderniß für Haubitzen angesprochen werden , lieber
die Wahl des Geschützmaterials ist noch keine Ent¬
scheidung gcftoffen.

* Italien . Am Samstag erschien eine E n c y k I i k a
des Pap st es , die gleichsam sein Testament bildet.
Der Papst dankt in derselben zunächst Gott , daß er ihm
ein so langes Leben geschenkt hat und wiederholt noch¬
mals seine Lehren für die Katholiken . Er spricht sein
Bedauern aus über die Angriffe gegen die Kirche und
über die neuen Irrlehren unter Erwähnung der Ehe¬
scheidung und endlich giebt er ein Bild der jetzigen Ge¬
sellschaft, die einem Zustande der Gesetzlosigkeit ent¬
gegengehe . Er fordert Jedermann zur Rückkehr zu
Christo und dem römischen Bischof auf , von denen allein
die Welt Heil und Frieden erhoffen könne.

* Frankreich . Nach einer in dem amtlichen Organ
des französischen lftfterrichtsministeriums veröffentlichten
Statistik ist das ausländische Element an den fran¬
zösischen Universitäten im Vergleich zu den an deutschen
Hochschulen bestehenden Verhältnissen spärlich vertreten.
An den gesammten französischen und algerischen Hoch¬
schulen, die 28,508 heimische Besucher zählen , studiren
1562 Ausländer , urrd zwar 1451 männlichen und 111
weiblichen Geschlechts. Das Verhältniß der französischen
Hörer und Hörerinnen ist 27,835 : 673 . Am stärksten
ist das ausländische Element in den juristischen Fakul¬
täten mit 452 und in den medizinischen Fakultäten des
Landes mit 606 Studirenden beider Geschlechter ver-
fteten . Die meisten weiblichen Hörer unter den Aus¬
ländern gehören den philosophischen und medizinischen
Fakultäten an , bei denen 180 , bezw. 152 ausländische
Studentinnen inskribirt sind.

* Rußland . Man meldet aus Petersburg:
Nach einer in den russischen Blättern veröffentlichten
Studie des pädagogischen Schriftstellers Mckson, welcher
die neuesten amtlichen Ausweise des staftsftschen Departe¬
ments zu Grunde liegen , befinden sich in Rußland
siebzehn Millionen Kinder,  welche im schul¬
pflichtigen Alter stehen, ohne Schulunterricht.

Der Freiheitskrieg der Dirre».
Tic Korrespondenz „Nedcrland " behauptet zu der

Erklärung ermächtigt zu sein, daß die Anregung zur
Reise der Mitglieder der Transvaal -Regierung von
England ausgegangen sei. Etwaige Verhandlungen
über den Frieden könnten nur im Einverständniß mit
den Buren -Repräsentanten in Europa und auf Grund¬
lage der absoluten Unabhängigkeit der südafrikanischen
Republiken und der allgemeinen Amnestie der Auf¬
ständischen aus der Kapkolonie und aus Natal geführt
werden . — Derselben Quelle zufolge haben zwischen dem
17 .— 24 . Februar in den Klipriverbergen,
zwischen Johannesburg und Vereeniging , sehr
heftige Kämpfe  staügefunden . Die Buren

aber continuirliche Steigerung dieser Selbstironie war eins der
feinsten und eindrucksvollstenMittel , mit denen Herr Kainz
die Seele seincs Helden bloßlegte. Für die Eingangs
charakterisirte Auffassung, daß der Konflikt, an dem dieser
Rudorfs untergeht, cin der Seele eingeborener, rein mensch¬
licher ist, scheint es mir bedeutsam, daß Herrn Kainz der Schluß
des zweiten Aktes mißlang. Als dieser Rudorff , der voll Zorn
und Erregung von seinen Vettern Aufklärung fordern will, die
Uhr zog und erklärte: „Jetzt habe ich Dienst", und mit einem
„Später " sortging, da war er ganz interessanter Theaterheld.
Di« schlichte Natürlichkeit, die zwingende Wahrheit der Dar¬
stellung war für Minuten wie fortgewischt. Die angenehmste
Ueberraschung dcs Abends brachte der dritte Mt . In der Scene
mit Traute fand Herr Kainz für die neu erwachende Liebe so
wunderbar einfache, warme Töne, daß man die Allgewalt dieser
Liebe an dem mächtigen Nachhall im eigenen Innersten fühlte.
Die letzten zwei Akte bildeten förmlich ein Drama für sich. Das
war di« allgemein menschliche Tragödie dessen, der da sterben
muß. Ein neuer, bester Akt der großen Tragödie „Morituri ".
Me Selbstironie steigert sich allmählich bis zum Ausdruck voll¬
ständiger Ueberlegenheit über die Welt der Kaserne. Der
Rudorff lacht bitter zu den Rettungsvorschlägenseines Freundes
Harold, nicht weil sie den Offizier nicht retten können, sondern
tveil sie dem Menschen nichts nützen können. PathologischeEinzel¬
heiten offenbaren sich wie die dämonisch-kindische Freude darüber,
daß der Großmama -Generalin nun die Rechnung verdorben wird,
wieder zeigt sich dort, wo rcin der Offizier spricht, bei der An¬
rufung dcs Ahnenbildes, etwas wie unwahre Thcaterposc, und
dann spielt in wenigen Sekunden der Höhepunkt des Abends.
Traute will mit Rudorff in den Tod gehen. Als ihm die
Wahrheit dieses Entschlusses deutlich wird, da
strömt von Rudorff - Kainz etwas wie ein Licht des
ewigcn, einzigen Glückes aus . Im Auge leuchtet's, in der
Stimme bebt's. Der Idealist sieht den Traum seines Lebens
zur Wahrheit gewordcn. Das Mädchen ist wirklich das, wofür
er sie in seinen schönsten Träumen gehalten. Und so geht der
Mann mit seligcr Siegcrmien« in einen Tod, um den man ihn
nicht beweinen, sondern beneiden möchte. — Das Publikum
äußerte sich in allen Zeichcn der „Berühmten - Gast - Be¬
geisterung". Das Ensemble des Residenz-Theaters hatte einen
Ehren-Abend. Es behauptete sich in der gefährlichen Nähe des
Gastes aufs Schönste. — J . K.

überall siegreich,  haften sogar die DlockhrruZ-
lmie besetzt. Seit dein Ueberfall Pietersburgs durch
Beyers , der die schleunige Verlegung des KonzentrationZ-
lagers nach Natal veranlaßt habe , sei auch der Brief¬
verkehr nach Pietersburg gänzlich eingestellt worden;
der Zugsverkehr sei nur noch schr spärlich , und man sei
eigentlich mehr oder minder an der vollständigen
Räumung des Platzes ; die Kaufleute z. B . führten gar
keine Maaren mehr ein . Den gefangenen Buren in Um-
walla , Indien , war der Vorschlag gemacht worden , daß
sie ihr Wort geben sollten , nicht zu enffliehen , damft man
sie dann während der heißen Monate in ein gesünderes
Klima bringen könne. Diesen Vorschlag haben die Ge¬
fangenen zurückgewiesen . ■— Der Pariser „Liberts " zu-
folge hat die französische Botschaft in London dem eng-
lischen Kriegsminister das Gesuch des Herrn von Dille-
bois -Mareuil , eine Ambulanz für die Buren nach Süd-
afrika senden zu dürfen , überreicht und eine günstige
Antwort werde in Kürze erwartet.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  2 . April.

Ergebnisse der Bezirksvcrwaltung.
Der Bericht des Landesausschusses an den

Kommunallandtag  des Regierungsbezirks Wiesbaden
über die Ergebnisse der Bezirksverwaltung vom 1. April 1900
an bis Anfang 1902 sagt bezüglich der allgemeinen Verwal¬
tung im Wesentlichen Folgendes: Die Ausbildung der Ver¬
kehrswege hat im ganzen Regierungsbezirk weitere Fortschritte
gemacht und wird in steigendem Maße von der Bevölkerung
verlangt. Um ein« Uebersicht zu erlangen, ob und in welchem
Maße sich der Verkehr auf den Chausseen verändert habe, sind
im vorigen Jahre Erhebungen veranstaltet worden, wie viele
Zugthiere durchschnittlich an jeder einzelnen Zählstrecke vorllber-
gekommen sind. Es ergiebt sich daraus die große Verkehrs¬
steigerung. welche infolge der Entwickelung der wirthschastlichen
Verhältnisse eingetreten ist und macht die Steigerung der Kosten
der Unterhaltung der Landstraßen erklärlich. Die Kosten¬
anschläge für Vicinalwegebauten, welche in diesem Jahre mit
dem Ersuchen um Zuschüsse Seitens des Bezirksverbandes ein¬
gereicht worden sind, belaufen sich auf ca. iy 2 Millionen Mark.
Rechnet man die Wiederherstellungenund Neubauten in wohl¬
habenden Gemeinden hinzu, so wird nicht fehlgegriffen sein,
wenn man den Jahresaufwand der Gemeinden für Vicinalwege
auf über 1 Million Mark beziffert, von den Zuschüssen des
Bezirksverbandes abgesehen. Die Kosten für Armenpflege sind
in beständigem Steigen. Besondere Kosten entstehen durch das
neue Gffetz über die Fürsorge-Erziehung und durch Irren,
anftalten. Die Ausführung der Fürsorge - Erziehung
liegt den Provinzial - bezw. Bezirksverbänden ob. Damit ist
dem Bezirksverband eine neue, in socialer Beziehung bedeut¬
same, weit über den Rahmen des Zwangserziehungsgrsetzesvom
13. März 1878 hinausgehende Aufgabe in der Fürsorge für die
gefährdete, verwahrloste und verbrecherische Jugend , in der Be¬
kämpfung des jugendlichen Verbrecherthums erwachsen, — eine
Aufgabe, deren Durchführung neue erhebliche Aufwendungen
des Bezirksverbandes erfordern !vird. Nach den seitherigen Er¬
fahrungen kann schon jetzt angenommen werden, daß die Anzahl
der Fürsorge-Zöglinge und damit die finanzielle Belastung des
Bezirksverbandes voraussichtlich eine weit erheblichere sein wird,
als beim Erlaß des Gesetzes angenommen wurde. Damals wurde
etwa auf eine Verdoppelung der Zahl der ftüheren Zwangs¬
zöglinge gerechnet. Während aber früher bis zum 1. April 1901
dem Bezirksverband durchschnittlich alljährlich etwa 60 Kinder
zur Zwangserziehung überwiesen worden waren, sind in den
neun Monaten vom 1. April bis 31. Dezember 1901 auf Grund
des neuen Gesetzes bereits 149 Minderjährige zur Fürsorge-
Erziehung rechtskräftig überwiesen worden. Darunter befinde«
sich 8 noch nicht schulpflichtige, 77 schulpflichtige, 64 schul-
entlassene Kinder (meistens aus den Großstädten). Unter den
letzteren sind die Knaben oft mehrfach bestrafte Verbrecher, die
Mädchen meist jugendliche Prostituiirte; vielfach decken die ge-

Aus Kunst und Leben.
h . Frankfurter Opernhaus , 31. März . Außer

Abonnement ein ausverkauftes Haus , so war die äußere Sig¬
natur , die heute das Musikdrama „Louis  e" von Gustave
Charpentier  bei ihrer hiesigen Erstaufführung begrüßte.
Das Werk ist in Paris ständig auf dem Repertoire, es hat in
Hamburg und in Leipzig bemerkenswefth gefallen, und es ist
an vielen anderen Bühnen in Vorbereitung. Wir dürfen also
bei dem Leser die Bekanntschaft der Novität aus ftüheren Be¬
richten voraussetzenund können uns über das Werk selbst kurz
fassen. Erinnert sei, daß Charpentier, der sein eigener Text¬
dichter ist, das Leben der Boheme im heutigen Paris schildert;
im Vordergrund des Interesses steht das Liebespaar Julien und
Louise. Was uns der Komponist in seiner Tonsprache sagt,
ist hochinteressant und — so sehr auch Anklänge vorhanden
sind — doch voll so viel Originalität , daß man in Charpentin
unter allen Umständen den Berufenen erkennt. Aber Kürzungen
thun dem Werke ganz gewiß noth, denn für die an sich nicht
sehr dramatische Handlung ist die Dauer der Oper, oder des
Musikdramas, wie es der Dichter-Komponist nennt — es spielt
über vier Stunden —, entschieden zu lang. Me Aufführung
selbst war eine Ruhmesthat unserer Oper ; von Herrn Kapell¬
meister Or . R o t t e n b er g und Herrn Oberregiffeur
Kräh  m er  musikalisch und scenisch geleitet, gab ein Jeder der
vielen Mitwirkenden sein Bestes, vor allen Dingen aber waren
die beiden Hauptrollen durch das jungverhrirathete Künstler¬
paar Hensel - Schweitzer  ganz vortrefflich besetzt. 1
Gustave Charpentier wohnte der Aufführung bei und wurde
mit den hiesigen Künstlern oft und herzlich gerufen.

* Ein Brief vom Sohne Tolstois . Dem „B. T ." geht
das folgende Schreibcn von Graf Sergius Tolstoi, dem älteste«
Sohne Tolstois, aus Gaspra (Korlis) zu: „Am 24. Februar
brachte Ihre geehrte Zeitung eine Notiz über die Gesundheit
meines Vaters , dcs Grafen L. N. Tolstoi, sowie folgende Mit¬
theilung Ihres Petersburger Korrespondenten: „Der älteste
Sohn Tolstois, der gegenwärtig in Petersburg weilt, unternahm
den Versuch, die Aufhebung der Exkommunikation seines Vaters
beim Synod zu bewirken, doch bisher ohne bestimmten Erfolg ."
Als ältester Sohn des Grafen L. Tolstoi erkläre ich obige Mit - i
theilüng für unrichtig, denn weder habe ich, noch hat einer meiner
Brüder jemals irgendwie den Versuch gemacht, von dem Synod !
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richtlrchen Verhandlungen ein« sittliche Verkommenheit auf , wie
sie kaum für möglich gehalten wurde . Demgemäß hat die Unter¬
bringung der neu überwiesenen Fürsorge -Zöglinge , namentlich
der schulentlassenen , in überwiegendem Maße in Anstalten statt-
finden müssen. — Besondere Schwierigkeiten entstehen durch die
Unterbringung Geisteskranker.  Die Anstalt in Weil-
münster , welche im Oktober 1897 eröffnet wurde , hatte am
1. Februar 1902 bereits einen Krankenbestand von 570 . Hier¬
von waren 70 landarme , 407 ortsarm « (meistens aus Frank¬
furt ), Selbstzahler aus der Stadt Frankfurt 48 und aus dem
Landkreis Frankfurt 1, Sonstige 44 . Da dir Anstalt für 600
Kranke erbaut worden ist, so wird sie bald voll belegt sein. Es
muß schon jetzt an eine Erweiterung der Anstalt durch Neu-
bauten gedacht werden . Die Heil - und Pflegeanstalt in Eich¬
berg ist stark mit Kranken belegt. Am 1. Januar 1902 waren
56  Land -, 363 Ortsarmc , 7 in Freistellen, 219 Selbstzahlende,
6 Sonstige , zusammen 651 Kranke darin untergebracht . Auch
die Anstall Eichberg erfordert Neubauten auf der Männerseite,
wenn alle Anmeldungen sofort berücksichtigt werden sollen.
Die Markuse - Stiftung  ist in Wirksamkeit getreten.
Zur Zeit sind auf deren Kosten 4 Krüppel und Sieche in An¬
stalten untergebrachi , je einer aus dem Dill - , Unterwesterwald -,
Rheingaukreis und Stadtkreis Wiesbaden . Damit werden die
Zinsen vorerst aufgebraucht . Schon jetzt aber hat sich aus den
zahlreichen Bewerbungen , die theilweise unberücksichtigt bleiben
mußten , gezeigt, wie groß das Bedürsniß zur Unterbringung
armer Krüppel und Siechen ist, und wie wohlthätig di« Stiftung
wirkt. — Zu dem Beschlüsse des Kommunallandtages , betreffend
die Erhöhung des Prozentsatzes , bis zu welchem die Bestände
der Naffauischen Sparkasse in Hypotheken oder gegen Ver¬
pfändung von Hypotheken angelegt werden dürfen , von 60 auf
75. ist die gesetzlich erforderliche Genehmigung des Ober¬
präsidenten ertheilt worden . — Bezüglich der Erledigung der
dem Landesausfchuß überwiesenen Vorlagen wird u. A. be¬
richtet, daß die Verhandlungen wegen des Ausbaues des
Weges von Königshofen nach Bahnhof Niedern¬
hausen  noch nicht beendigt sind. Der Landesausschuß wurde
auch ermächtigt , den Zuschuß der Stadt Biebrich (50,000
Mark zu den Kosten der Rheinufer - Erbreiterung)
unter den noch zu vereinbarenden Bedingungen durch Vertrag
zuzusichern, mit der Maßgabe , daß a) die Zahlung in fünf jähr¬
lichen Raten zu 10,000 Mk. zu erfolgen hat , d) die erste Rate
frühestens in den Voranschlag für 1902 einzustellen ist. Dazu
wird bemerkt, daß eine weitere Anregung Seitens der Stadt
Biebrich seither nicht erfolgt ist. — Rach dem voraussichtlichen
Rechnungsabschluß  der ständischen allgemeinen Ver¬
waltung für 1901 ergiebt sich kein Einnahmeüberschuß wie sonst
alljährlich , vielmehr ein Fehlbetrag von 17,900 Mk. Veranlaßt
ist derselbe hauptsächlich durch die höheren Kosten für Fürsorge-
Erziehung , Landarme und die beiden Irrenanstalten . Di«
Nassauische Landesbank  hat 44,090 Mk. 95 Pf . mehr als
im Vorjahre , überhaupt 555,501 Mk. 73 Pf ., die Naffaursche
Sparkasse  nach Ergänzung des Reservefonds 41,679 Mk.
97 Pf . für die Allgemeine Verwaltung zur Verfügung gestellt.
Die Bezirkssteuer  ist wieder mit 4 % pCt.  eingestellt.
Wenn deren Ertrag nach Maßgabe des Stcuersolls von 1901
auch um 31,800 Mk. höher ist, im Ganzen 840,000 Mk., so
wird doch eine Verminderung als nicht unwahrscheinlich be¬
zeichnet. — Wenn auch als Ueberweisung aus allgemeinen
Mitteln des Bezirksverbandes in den ständischen Wegebau-
fonds  nur 323 .000 Mk. gegen 375,000 Mk. und in den
Spezial -Etat für die Unterstützung des Gemeindewegebaues
nur 295,100 Mk. gegen 339,620 Mk. im Vorjahre eingestellt
werden konnten , so steht zur Gewährung von neuen Beihülfen
zu Gemeindewegebauten mit Rücksicht auf die 1901 nicht zur
Verwendung gelangten Beträge gleichwohl ein erheblicher Mehr¬
betrag . nämlich 280,961 Mk. gegen 263,370 Mk. 80 Pf . im
Vorjahr « zur Verfügung . Noch günstiger werden sich die Ver¬
hältnisse für die Gewährung von Beihülfen zu den Vicinal-
wegen gestalten , falls das Gesetz über ein« neue Dotirung der
Provinzen in der vorgeschlagenen Fassung zur Annahme gelangt.
— Für den Landarmenverband  müssen zur Erfüllung
der gesetzlichen Pflichten 27,500 Mk. mehr , überhaupt 327,375
Mark , eingestellt werden . Die Irrenanstalt zu Eichberg er¬
fordert 16,200 Mk. mehr , im Ganzen 93,600 Mk., diejenige
zu Weimünster 46,550 Mk . mehr , wie im Vorjahre vorgesehen

war , im Ganzen 144,600 Mk. — Zufolge eines Beschlusses des
Landesausschuffes soll dem Kommunallandtage vorgefchlagen
werden , zur Bearbeitung und Veröffentlichung eines histo¬
rischen Kartenwerks  über Hessen-Nassau , Waldeck,
Großherzogthum Hessen und Aschaffenburg 600 Mk. einzustellrn.
Der Betrag würd « jedesmal in den folgenden 9 Jahren zu ver-
willigen sein, — Wegen Bestellung eines Bez irkskonfer-
vators,  für welcher 1200 Mk. vorgesehen sind, erfolgt be¬
sondere Vorlage an den Kommuwallcmdtag . — Für Unter¬
bringung erwachsener bildungsfähiger Idioten  ist eine neue
Anstalt nothwendig . Um dem Vereine für Errichtung und
Unterhaltung der Jdiotenanstalt zu Idstein , welcher eine solche
neue Anstalt erbauen will , die erbetene Beihülfe gewähren zu
können, wird vorgeschlagen , den seither verwilligten Zuschuß
von 3000 Mk. auf 5000 Mk. zu erhöhen . — Da vorauszusehen
ist, daß infolge theilweiser Arbeitslosigkeit die Ausgaben für
Natural - Verpflegungsstationen  steigen werden,
ist der Kostenbetrag um 1000 Mk. auf 4000 Mk. erhöht worden.
— In dem Frauenheim Elisabethrnhof zu Eckenheim werden zur
Fürsorge -Erziehung schulentlassene Mädchen vom Bezirks¬
verband untergebracht . Um nothwendig « Erweiterungsbauten
zu ermöglichen , ist die Verwilligung eines Zuschusses von 1200
Mark erbeten und beantragt . — An den Fonds für außer¬
ordentliche Hochbauten  können aus allgemeinen Mitteln
67,700 Mk. überwiesen werden . Für Erbauung des Landes¬
hauses und Erweiterungsbauten an der Irrenanstalt zu Werl-
münster werden Anlehen von 600,000 Mk. vorgesehen. o.

— Personal -Nachrichten. Am diesjährigen Osterfeste
waren es 25 Jahre , daß die Herren Link und Speyer  den
Organistendienst , sowie die Funktionen des Chordirigenten an
der hiesigen Bonifatiuskirche besorgt haben . — Herr Landes¬
bank-Buchhalter Windisch  ist zum Landesbank -Oberbuch¬
halter ernannt worden.

— Kaiser-Panorama. Zu einer prächtigen Nordlands¬
fahrt von Kiel nach Helgoland und Norwegen ist uns in dieser
Woche Gelegenheit geboten , und sind es hauptsächlich die groß¬
artigen Naturschönheiten dieses sagenumwobenen Landes , welche
uns mit Bewunderung und Ehrfurcht erfüllen . Kein Wunder,
zieht es unseren Kaiser doch alljährlich dorthin , um in den
stillen Fjords , inmitten der erhabenen Natur , Erholung von an¬
strengender Thätigkeit und neue Schaffenskraft zu finden . Die
Ansichten dieser Serie erscheinen durch ihre zauberhafte Plastik
und Farbengebung in voller Naturwahrheit , und können wir
den Besuch derselben ganz besonders empfehlen.

— Kirchliche Volkskonzerte . Man schreibt uns:
Die ernste Charwoche und das fröhliche Osterfest sind nun vor¬
über , und nach der durch die verschiedenen geistlichen Konzerte
in der Charwoche verursachten Unterbrechung nehmen die kirch¬
lichen Volkskonzerte wieder ihren regelmäßigen Fortgang . Das
Konzert diesm Mittwoch wird ein ganz außergewöhnliches
werden , da in demselben nicht weniger als 11 Künstler Mit¬
wirken. Es ist nämlich beabsichtigt , das Largo von Händel,
besetzt mit Orgel , Harfe , Solo -Violine , zwei Cellos und sechs
Violinen zur Aufführung zu bringen ; ebenso die Harfen -Arn
aus dem Oratorium „Esther " in derselben Besetzung, ein Harfen¬
solo und ein Duo für Harfe und Violine . Um uns diesen
Genuß zu bieten , haben sich die Damen : Fräulein Charlotte
Wenzel (Harfe ) , Fräulein Thekla Custodis , Fräulein Hertha
Arndt und Fräulein Olga Strauß , die Herren Richard
Lottermann , Ernst Schauß und Anton Brühl (Violinen ), die
Herren Oswald Werner und Robert Schellmberg (Cello) , Herr
A. Wald (Orgel ) unter Leitung des Königlichen Kammer¬
musikers Herrn Jos . Weimer gütigst bereit erklärt , in diesem
Konzerte mitzuwirken , und steht uns ein Genuß , wie er selten
geboten wird , bevor . Das Nähere ist aus den in der Kirche
erhältlichen Programmen ersichtlich. Der Eintritt zu diesen,
reden Mittwoch Abend 6 Uhr in der Marktkirche stattfindenden
Konzerten ist, wie immer , frei für Jedermann.

— Verein „Ethische Kultur". Statt Dr. Penzig,
der wegen ernster Erkrankung in seiner Familie verhindert ist,
hier den nächsten, schon angekündigten Vortrag am. 4. d. M.
zu halten , wird Or . Kronen berg  aus Berlin über : „Ethik,
Weltanschauung und Religion " im Wahlsaale des Rathhauses
sprechen.

— Kinderheim . Man schreibt uns von zuMchrgv^
Seite : „Die von Ihnen in Nr . 148 gebrachte Notiz wegen emeK
vom Verein für Kinderhorte erfolgten ! Gelände -Ankaufes itf
Oberseelbach entspricht nicht den Thatsachen . Der „KmÄw-
Horte-Verein " plant überhaupt nicht den Bau einer Kinderheims^
sondern letzteres ist Aufgabe des „Wiesbadener  Veuoins
für Sommerpflege armer  Kinder ", weicher alkr-
dings unter verschiedenen anderen Geländen ein solche in'
Oberseelbach _in Aussicht genommen hat . Irgendwelche Ab¬
machungen hierüber sind bis heute nicht erfolgt , und namentlich'
sind die in fraglicher Notiz erwähnten Punkte wegen Kauf¬
preis , Größe , Wege- und Wasserleitnngsbau unzutreffend . Im
Gegentheil sind di« Wafferverhältnisse die denkbar günstigsten,
und über die Wegebauten können mit genannter Gemeinde jeder¬
zeit für den Verein sehr günstige Verhandlungen eingeleitet
werden , welche denselben pekuniär nicht belasten."

— Karl Stanzens Reise-Bureau, Berlin W.,
Friedrichstraße 72 , dürste mit seinen neuen Spezialreiseplänen
für Gesellschafts - und Sonderfahrten ziemlich allen Wünschen
der Touristenwelt Rechnung getragen haben. Dir verschieden¬
artigen klimatischen Verhältnisse der einzelnen Länder berück¬
sichtigend, bietet das Bürcau der Touristenwelt für alle Jahres¬
zeiten Gelegenheit , sich an interessanten Reisetouren zu bethei-
ligen . Während in den Monaten April und Mai noch ver¬
schiedene Ausflüge nach der Riviera , nach Ober - und Unter-
Italien , Spanien , Rußland und Nord -Amerika beabsichtigt sind,
stehen auf dem Programm für die Sommermonate eine große
Anzahl Reisen nach Frankreich , nach der Schweiz , nach Holland,
Belgien , England , Schottland , nach den Karpathen und nicht
weniger als 16 größere und kleinere Reisen nach dem skandi¬
navischen Norden , bei denen sowohl die nordischen Hauptstädte,
als auch die herrlichen Fjorden an der westlichen Küste Nor¬
wegens und die wunderbaren Thäler im Innern des Landes
besucht werden . Mittelmeerfahrten mit dem schönen neuen
Dampfer „Therapia " von der Deutschen Levante -Lime werden
allmonatlich ausgeführt . Ende November dieses Jahres soll
die zwölfte Gesellschaftsreise um die Erde , zu der schon jetzt
einige Theilnehmer eingeschrieben sind, unter Führung von Karl
Stangcns Reise -Büreau angetreten werden . — Für Allein -
Reisende giebt das Büreau Fahrkarten und Rundreisehefte in
jeder beliebigen Zusammenstellung , sowie Ausschiffungs-
Coupons und Hotel -Checks aus.

— „Tagblatt "-Sammlunge«. Bei unserem Verlag
gingen ferner ein : Für die Arbeitslos en - Frau  von
M . 3 Mk., für die B 'u r e n von A. C. 2 Mk., für die F eri e n-
Kolonie  von T. 36. 10  Mk . Herzlichen Dank!

Vereins -Nachrichten.
* Im „Wiesbadener Rhein - und Taunus-

Klub"  wird nächftenDonnerstag gelegentlich derWochenverfamm-
lung die Berathung der zweiten Hauptwanderung stattfinden.

* Ans der Umgebung. Herzog Ernst Günther von
Schleswig -Holstein , der Bruder unserer Kaiserin , wird nach
Beendigung der Bonner Festtage nach Braubach  kommen
und derMarksburg einenBesuch abstatten . — Eine Wagnerzwangs-
innung für den R h e i n g a u k r e i s ist perfekt geworden und
tritt mit dem 1. August in Funktion . — In Aßmanns-
hssusen  wurde in der „Altdeutschen Weinstube " ciu Wirrzer-
Wirthshaus eröffnet . Dasselbe ist nahe am Rheine gelegrm
—- In Niederwalluf  wurde bei der Stichwahl Kaufmaun
Aug . Gattung 2er einstimmig gewählt . Es sind somit gewählt
in 3. Klasse : Kaufmann A. Gattung 2er und Bcreinsrechnrr
Jakob König ; 2 . Klasse : Gastwirth I . Becker und 1. Klasse:
Koenemann , Gärtnereibesitzer.

Uermischtes.
C. K. Merkwürdige Ostereier . Daß der Gebrauch,

Ostereier zu schenken, eher zu - als abnimmt , kann Jeder selbst
beobachten, und es sind keine kleinen Summen , die jährlich da¬
für ausgegeben werden , variirt doch der Preis von den paar
Pfennigen , die ein gewöhnliches Osterei kostet, bis zu vieler
Tausenden . Das Osterei des 20 . Jahrhunderts , schreibt eine
Londoner Revue , ist oft ein Wunder , und eine Firma im West-

die Aufhebung der Exkommunikation meines Vaters zu erlangen,
und ich, von dem in obiger Korrespondenz die Rede ist, bin schon
seit Jahren nicht in Petersburg gewesen. Anläßlich seiner
Ausschließung aus der orthodoxen Kirche hat mein Vater m
seiner Schrift „Antwort an den Synod ", welche noch im vorigen
Jahre im Auslände herausgegeben wurde , klar und deutlich
seine Meinung geäußert , und er hat diese zur Stunde nicht
geändert . Er kann daher nicht einmal wünschen die Wieder¬
vereinigung mit einer Kirche, von der er selbst sich losgesagt
hat. Was mich anbetrifft , so theile ich in dieser Beziehung die
Ansicht meines Vaters , habe daher durchaus kein« Ursache, seine
Aussöhnung mit der Kirche zu fördern ."

* Die Pensionsanstalt deutscher Journalisten und
Schriftsteller ( E . V.) in München versendet soeben einen
Auszug aus ihrem demnächst erscheinenden Geschäftsbericht für
1901. Das verflossene Jahr brachte nach verschiedenen Rich¬
tungen hin erfreuliche Erfolge und bedeutet einen weiteren Fort¬
schritt in der Entwickelung dieses Humanitären Unternehmens.
Es wurden vereinnahmt an Mitgliederbeiträgen und Eintritts¬
geldern 65,000 Mk ., an Zinsen 24,000 Mk. und an außer¬
ordentlichen Einnahmen 17,000 Mk. Nach Deckung aller statu¬
tarischen Verpflichtungen , Bestreitung der Vcrwaltungs-
kosten rc. :c.  ergab sich ein Ueberschuß von 23,000 Mk. (17,000
im Vorjahre ), der dem Zuschußfonds und dem Reservefonds
überwiesen wurde . Das Vermögen der Anstalt bezifferte sich
Ende 1901 auf 660,000 Mk., und ist bis zur Erstattung des
Berichtes auf 700,000 Mk. angewachsen . Von dem Vermögen
waren am 1. Januar d. I . 596,000 Mk. in Hypotheken an¬
gelegt. Auf das günstige Verhältniß der rechnerischen Fonds
(Altersrenten und Jnvalidenrentenfonds , aus denen die Renten
bezahlt werden), die in der Bilanz mit 486,000 Mk. figuriren,
zu den sogenannten freien Fonds (die zur Bestreitung der Zu¬
schüsse, zu Reserven und zu Unterstützungen dienen) , mit
168,000 Mk., wurde schon des Oefteren hingewiesen . Der Zu¬
gang an ordentlichen Mitgliedern hat den der Vorjahre über¬
holt ; unter den im verflossenen Jahre beigetretenen außer¬
ordentlichen Mitgliedern befinden sich wiederum hervorragende
Firmen des deutschen Buch- und Zeitungsverlages . Und last
not least , sehr günstig gestaltete sich das Ergebniß der ver-
stcherungstechnischen Bilanz , das die absolute Sicherheit der
rechnerischen Grundlagen der Anstalt aufs Neue bestätigt . —
2)rr 9f« äittu und di« übrigen Drucksachen der Anilalt werden

vom Büreau — München , Max Josefstraße VO — kostenlos an
Interessenten versandt.

*  Verschiedene Mittheilnngcn . Aus München  wird
berichtet : Prinz -Regent Luitpold hat den Direktor der Aka¬
demie der bildenden Künste , Bildhauer und Erzgießer
Ferdinand v. Miller , zum erblichen Reichs¬
rath  der Krone von Bayern ernannt.

Am Charfreitag starb in Hannover Geh. Regierungsrath
Konrad Wilhelm Hase  im Alter von 83 Jahren . Der Ver¬
storbene war Erbauer von mehr als 100 Kirchen , des alten
Museums in Hannover und der Marienburg bei Nordstemmen,
mehrerer bedeutender Profanbauten , Ehrenmitglied der Aka¬
demie der Künste zu Berlin und der Akademie der bildenden
Künste zu Wien.

Bei C u m a e wurden zwei prähistorische Gräber
mit überreichem Schatze an Luxusgegenständen Ms Gold,
Silber , Elektron und Bronce entdeckt; darunter befand sich auch
eine schwersilberne prächtige Aschenurne . Der Fund soll in
seinem Werthe an die weltberühmte „Kollektion Stevens " heran-
reichcn.

Fom Küchertisch.
* Ein neues gutes Buch für die reifer « Jugend können

wir heute unseren Lesern unkundigen , und zwar das soeben er¬
schienene Werk „Der Wald ", Charakterbilder aus der
heimischen Thier - und Pflanzenwelt von Ed . Feldtmann (Preis
drosch. 4 Mk. 80 Pf ., Verlag von Otto Maier in Ravensburg .)
Dieses für Freunde der Natur , namentlich für die reifere
Jugend zum Gebrauch in Haus und Schule bestimmte Buch hat
den Zweck, in weiteren Kreisen die Liebe zur Natur zu erwecken,
sic zu pflegen und zu vertiefen . Es will den Naturfreund mit
den Geheimnissen und Wundern des Waldes , mit seinem Leben
und Weben vertraut machen und als kundiger Führer den Weg
zur Erkenntniß der heimischen Natur weisen, und zwar in packen¬
den , lebendigen Darstellungen , in fesselnden Charakterbildern
und Einzelbildern . Die Grundsätze , nach denen die Einzelbilder
Msgearbeitet sind, entsprechen den methodischen Forderungen
der Gegenwart , es ist aber keine schablonenhafte , lehrhaft
trockene Methodik , denn das Buch giebt eine wirklich anregende,
fesselnde und unterhaltende Lektüre , Alles ' ist übersichtlich und
fU>e geordnet und am rechten Platz. Der Verfasser versteht es

vortrefflich , aus seinem „Leser " einen „Naturfreund ", einen
„Naturbeobachter " . zu machen und für Jedermann ist es eilte
wahre Freude , diese reizenden , in prächtiger klarer Sprache
gehaltenen Darstellungen zu lesen und neue Anregungen aufzu-
nehmen . Außer diesen „Charakterbildern " enthält das Buch
noch in einem besonderen Kapitel eine „Anleitung zum Be¬
obachten und Sammeln ", die dem Anfänger den Weg zu einem
selbständigen Studium der Natur in trefflicher Weise zeigt.
Auch der vorgeschrittene Naturbeobachter wird in dieser An¬
leitung neue Anregung finden . Durch zahlreiche, künstlerische
Abbildungen wird die Anschaulichkeit und Lebendigkeit dieser
ansprechenden Charakterbilder noch wesentlich erhöht, und so
wird dieses Buch bald Gemeingut aller derer werden, die Sinn
und Freude an der Natur haben und chre Naturkenntniffe be-
reichern und vertiefen wollen.

* Grillparzers „Esther " ist neben Schillers „Demetrius"
und Kleists „Guiskard " der dritte klassische Torso unserer Littc-
ratur , der uns ebenso viel Bewunderung irrte Bedauern ab-
nöthigt , daß dem Meister die Vollendung seines Werkes nicht
beschieden gewesen. Neuerdings hat nun der schwälüsche
Litteraturhistoriker Rud . Krauß den interessanten Versuch
übernommen , das Stück im Geiste des Grillparzer 'schen Frag¬
mentes zu Ende zu führen . In Heft 2 von „B ü h n e u n d
Welt" (Berlin 8 . 42 , Otto Elsners Verlag ) finden wir
KrMß ' sorgfältige Entstehungsgeschichte der „Esther " Grill¬
parzers und feine eigene Ergänzung abgedruckt.
Das Heft enthält ferner eine neue sympathssche
Dichtung des begabten Marx Möller : „Deutsche
Märchen ", mit Bildern von Professor Julius Kraut , eine wohl-
gelungene Charakteristik des Wiener Sprechkünstlers Josef
Lewinsky , eine bedachtsam , kritisch abwägende Würdigung des
jüngst verstorbenen Berliner Jntendanturdirektors Henry
Pierson . Der bekannte Reuter -Forscher Professor Gaedertz
läßt die dramatischen Versuche des „Stromtid "-Dichters Revue
passiren . Die Kunstbeilagen und Vollbilder des hübschen Heftes
sind Meister Lewinsky und Scenenaufnahmcn Ms d'Annrrnzios
Tragödie „Die tobte Stadt " und Jerome -Wolters erfolgreichem
Lustspiel „Miß Hobbs " gewidmet.

* Ecksteins moderne D i bliothek  Nr . 14.
Brautnacht , Geschichten aus dem Leben von Gustav Ad.
Müller.  Prs . 50 Pf . (Berlin W . 57. Rich. Ecksteins
Nächst, H. Krllger .l
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j3 > Londons hat schon häufig Eier geliefert , deren Preis sich
ans 20,000 ML und darüber belief. Ein husch geschmücktes Ei
tostet 215 ML , dir von Künstlern gemalten jedoch 300 bis zu
2000 ML Sie sind gewöhnlich aus Elfenbein und mit feinem
Konfekt oder einem Schmuckstück gefüllt . Bor zwei Jahren
schenkte ein Chicagoer Kansmann seiner Familie ein schön ge¬
schnitztes Elfenbein « von 8 Fuß Umfang . Nach dem Ocffnen
kam ein inneres Ei zum Vorschein und aus einer verborgenen
Stelle ertönte Musik . Das Jnnenei enthielt einen Phono-
graphen » der durch eine geheim« Feder in Bewegung gesetzt
wurde , wenn die äußere Hülle entfernt war ; dieses merkwürdige
Ei kostete 80,000  Mk . Czar Alexander IL erhielt einst von
einer vornehmen Dame ein kostbares Osterei . Es war über
einen Fuß hoch von massivem Gold ; sieben Scenen von der
Kreuzigung waren darauf gravirL Nach der Oeffnung zeigte
sich ein Dotter aus einem großen Rubin in Herzform , von
.Diamanten umgebem Das Ei war in Paris angefertigt , die
!Kosten sind j^ wch unbekannt . Der Papst erhält jährlich eine
große Anzahl oft schr kostbarer Ostereier . Vor einigen Jahren
!beLcm er ein goldenes Ei von der Größe eines Puteneies . Es
war mit Edelsteinen besetzt und 20 Rubinen bildeten das Wort
„pax ". Diese Gabe war anonym , und der Schenker konnte
nicht ermittelt werden , obgleich das Geschenk einen deutschen
Stempel trug . Vor drei Jahren brachte ein Armer zum Vati-
kan ein großes hölzernes „Ei " mit vielen Löchern, und als es
geöffnet wurde , flogen zu aller Erstannen zwei schneeweiße
Tauben heraus . Vor einigen Jahren stellte ein amerikanischer
Konditor ein Ei aus rosa kandirten Roscublättern her , die an
einem DrcchtgcstÄ befestigt waren , das 4y 2 Fuß hoch war.
200 elektrische Lichter waren unter den Blumen verborgen.
Gefüllt war dieses kostbare Et mit goldenen Cachous , die 32 Mk.
dir Unze kosteten.

* Eine lustige Nachtwächtergeschichte erzählen Bres¬
lauer Blätter aus einem tleinen Städtchen im Posen 'schen. De:
dortige Nachtwächter hatte zum Zeichen seiner Wachsamkeit auf
einer Pfeife jede Stunde ein Signal zu geben. In der letzten
Zeit unterließ er dies aber und wurde deshalb vor den Bürger¬
meister geladen , der chm die Unterlassungssünde vorhielt . Der
Nachtwächter war für einen Augenblick verlegen . Dann aber
begann er mit leiser Stimme zu expliziren , daß ihm am vor¬
gestrigen Tage zu seinem größten Bedauern sein letzter
Zahn ausgefallen  und es ihm also unmöglich sei, seiner
geliebten Pfeif « auch nur den geringsten Ton zu entlocken. Da
war denn auch der Herr Bürgermeister rathlos , und in der
nächsten Sitzung trug er den Fall vor . Peinliche Stille herrschte
zuerst. Endlich erhob sich Einer , der überhaupt schon längst
in dem Verdacht stand , zuweilen nach Breslau zu fahren , und
sagte , er hätte gehört , daß man Menschen , die keine echten Zähn:
mehr hätten , unechte einsetzeu könnte. Und das könnte ein Manu
in Breslau . Freilich , er wüßte es uicht, er hätte es eben gehört.
Und nach langer Berathung wurde beschlossen, jenen Mann in
Breskm ausfindig zu machen, um den Nachtwächter zu ihm
hinzu schickem Und so geschah es. Mit einem blitzenden Gebiß
kam eines schönen Tages der Nachtwächter aus Breslau zurück.
Und mit freudigem Stolze blieb der Herr Bürgermeister in
der Nacht darauf wieder wach, um das lange entbehrte Pfeifen
zu hören . Bis 10 Uhr — und Niemand pfiff . Bis 12 Uhr
— und Niemand pfiff . Am nächsten Morgen stand der Nacht¬
wächter wiedrum vor dem hochrothen Herrn Bürgermeister
Jetzt hätte er doch ein Gebiß . Und jetzt könnte er doch pfeifen!
Der Nachtwächter gab Alles zu, und ganz demüthig sagte er
nur : „Ja , aber der Herr Doktor hat gesagt : Nachts soll
ich ' S in ' s Wasser legem . . ."

Kleine Gtzromk.
Aus Furcht vor Strafe  haben am Charfrritag

rwchrere Kinder in Spindlersfeld  bei Köpenick einen
Spielkameraden , einen ös^ jährigen Sohn des Arbeiters Kalsch,
umkommen lasiem Die Kleinen hatten sich in einem am Spree¬
ufer befestigten Boote geschaukelt, wobei der junge K. über
Bord stürzte . Dieser ertrank , während die übrigen Kinder da-
vowliefem

Zu der geplcmteu Fahrt Leipziger Studenten
nach Paris  schreibt das „Leipziger Tageblatt " : „Die Leitung
der akademischen Theaterabende der Leipziger Fintenschaft legi
uns ein Schreiben von offizieller Seite vor , demzufolge der
Kultusminister v. Seydewitz telegraphisch hierher mitgetheilt
hat , daß er ans Grund eines Berichts <Äitens des Rektorats
der Universität Leipzig die Bedenken gegen die Stndentenfahrt
außerhalb Frankreichs (also nach Amsterdam , Gent und deut¬
schen Städten , d. R .) fallen laste."

Wie aus New - Pork  gemeldet wird , muß die Kaiser¬
yacht „M eteor"  ihre Abreise aus New-Dork verschieben,
da sie bei der Aufmontirung einen Unfall  erlitten hat , näm¬
lich der Hauptmast ist gebrochem Die Probefahrt ist demgemäß
auch verschobem

Letzte Nachrichten.
Königsberg i. Pr ., 1. April . (P r i v a t - T e I e <

g ramm des „Wiesbadener Tagblatts ") .
Gestern wurden hier zwei Falschmünzer  festge-
nommen. Me von denselben hergestellten Falsifikate
waren Zchnmackstücke, ivelche theilweise beschlagnahmt
wurden.

Southampftm, 1. April. (Privat - Tele¬
gramm des „Wiesbadener Tagblatts ").
Der der Londoner „South -Western-Eisenbahngesellschast"
gehörige Dampfer „Alma ", von Southampton nach
.Havre unterwegs , stieß mit der Barke „Pambryan-
Prinzeß " zusammen. Me letztere ist gesunken; 11 Per-
jenen sind todt. Me beschädigte „Alma" kehrte nach
Southampton zurück.

Dayto« (Ohio), 1. April. (Privat - Tele-
;ramm des „Wiesbadener Tagblatts ") .
Durch Entzündung von Kohleustaub infolge . Gasaus-
strömuug erfolgte in einer Mne eine Explosion,
durch welche 2 2 Personen  g et  ö dt et  wurden.

wb . Washington, 3JL März . Im Repräsen¬
tantenhaus  e brachte Snlzer eine Resolution ein,
worin die Sympcfihie für die Buren  ausgcdrückt und
der Präsident aufgefordert wird, ein Schieds¬
gericht  zu verlangen und gleichzeiüg ersucht wird, auf
die AufrechtechcMulrgstrikter Neutralität hinzuwrrken.
Der kolumbisch: Gesandte überreichte dem Staatssekretär

Hay das endgülüge Protokoll, worin die Bedingungen
angegeben sind, unter denen Kolumbien die zum Bau
des Kanals erforderlichen Rechte zugesteht.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* In unserer Stabt wird doch immer verbefferi , auffallende

Mängel werden beseitigt und sogar Manches gemacht, was nicht
einmal so ganz nothwendig ist. Nur an die Dotzheimer-
straße  scheint man im Magistrat nicht mehr zu denken und
doch liegt hier das größte Bedürsniß vor , daß der Plan , dieselbe
zu verbreitern , endlich einmal ausgeführt würde . Es ist wirk¬
lich schade um diese schöne Straße , daß solch unzureichendes
Trottoir dort besteht, sodatz kaum Eines dem Andern ausweichen
kann und Abends , wenn die Arbeiter aus Dotzheim und Frauen-
stein heimkehren, es fast unmöglich ist , ohne Rippenstöße durch¬
zukommen . Es wäre doch ein Leichtes, dem Uebel abzuhelfen,
indem auf der nördlichen Seite fast ein Drittel fertig ist. Wenn
nun wenigstens noch diese eine Seite ganz fertig gestellt würde,
dann wäre schon viel gewonnen , für den großen Verkehr sowohl
wie auch für das Ansehen der Straße . Die Stadt selbst hat
dort das früher Stuber 'sche Grundstück , außer diesem und dem
Milrtärkasino kommen noch etwa 10 Vorgärten bei der Ver¬
breiterung in Betracht . Sollte dies nicht zu bewältigen sein in
diesem Frühjahr ? Ich möchte doch bitten , daß einige Herren
vom Magistrat sich von der Sache überzeugen und die halb
fertige Straße ansehen möchten, dann werden sie wohl auch die
Nothwendigkeit anerkennen . Die Bewohner würden sich alle
freuen , wenn ihrem Wunsch« Rechnung getragen würde . Sie
freuen sich schon im Voraus auf das neue schöne Trottoir.

* Bezüglich der kürzlich venttlirten Frage der Dauer
des Kurhausneubaues  möchten wir aus folgeude Notiz
aufmerksam machen, die wir dem soeben erschienenen Werke
von Werner Sombart : „Der moderne Kapitalismus ", Bd . 2,
S . 433 entnehmen : „In welch kurzer Zeit heutzutage große
Gebäude hergestcllt werden , dafür liefert ein Beweis das 1901
eröffnete Prinzregenten -Theater zu München , dessen Bau
einer großen Bausirma zu München übergeben worden war.
„3it der Zeit von August 1899 bis April 1900 wurden die
Pläne entworfen und festgestellt. Der Bau selbst begann am
27 . April 1900 mit den Erdarbetten , wobei 21,000 Meter
Bodenaushub zu bewältigen waren . Besondere Schwierig¬
keiten bot die Herstellung der über 10 Meter unter das Straßen-
Nivean gehenden Bühnenmauern , bei deren Ausschachtung unter¬
irdische Wasterläufe angeschnitten wurden , welche die Baugrube
mit immer neuen Wast ermaffen füllten Lokomobile pumpten
Tage und Nächte. Bereits im November 1900 stand der Bau,
für welchen 2j/ 2 Millionen Mauerstein « und 25,000 Centner
Portland -Cement verarbeitet wurden , unter Dach " . . . Ob
man am Salzbachstrand ein Gleiches fertig zu bringen ver¬
mag ? ?? 1-.

* Betreffs der mit W . H . Unterzeichneten Aeußerungen in
Nr . 137 dieser Zellung bin ich von hier aus nicht in der Lage,
mich nach Aktenbesund zu rechtfertigen . Ich werde aber während
meines Aufenthalts in Wiesbaden darauf znrückkommen. Heute
erwähn « ich aber , daß mir gestern der Vorsitzende eines in
Sachsen Körperschaftsrechte besitzenden vegetarischen Wohl-
thätigkeits -Verems für Kinder -Erziehung mittheilte , die Mit-
glieder -Versammlung , welche leider um drei Sllmmen nicht be¬
schlußfähig war , habe einsllmmig di« Annahme meiner Stiftung
befürwortet . Aus den Vorschlag : meine Stiftung dem von mir
gegründeten „Naturheil -Verein " ; u schenken, Hab« ich zu ent¬
gegnen , daß ich solchen nicht gegründet habe, sondern einen
„Verein für volksverständllche Gesundheitspflege ". Di « Be¬
strebungen des letzteren sind hauptsächlich aus Belehrungen zur
Gesunderhaltung gerichtet , was eigentlich die erste Ausgabe der
Allgemeinheit und insbesondere des ärztlichen Berufes sein
sollte , wie für Prediger die Pflege sittlicher Reinheit . Di « vielen
Heilanstaltm jeder Art beweisen, daß im Allgemeinen die Ge¬
sunderhaltung aus Unverstand oder Unkenntmß vernachlässigt
wird . Es wäre demnach dienlicher , wenn statt der vielen Mittel,
die für die Heilanstalten verausgabt werden , bedeutend mehr als
jetzt für Vermeidung von Krankheiten , besonders für gesundheit¬
liche Kinder - Erziehung verwendet würdm . Für die dies¬
bezüglichen Bestrebungen in Wiesbaden habe ich beigetragen,
aber ich habe dafür leine volle Begeisterung.

Monte - Carlo,  27 . März 1902 . W . A. Securius.
* In der Häfnergasse  ist seit einem Jahre vor einem

Gasthause ein Halteplatz  zum Aufsteüen von Fuhrwerken,
Droschken rc. entstanden , der von Morgens früh bis in di:
späte Nacht hinein besteht. Die Häfnergasse ist sehr schmal
an dieser Stelle , und so kommt es oftmals vor , daß daselbst
längere Stockung im Fuhrverkehr eintrttt , zumal an der an¬
grenzenden Kreuzung . Es wäre sehr am Platze , wenn die
Behörde endlich einmal einschreiten und einen ständigen Posten
an die Kreuzung stellen würde , zumal hier der Personenverkeh:
sehr lebhaft ist. Ein Anwohner der Häfnergasse.

»Das Thürenzuschlagen in der Ringkirche.
Das heftige , nervenerzitternde Thürenzuschlagen wird gewiß
schon im täglichen Leben von Jedermann als große Unsitte
gerügt und getadelt werden . Me viel mehr aber erst im Gottes¬
hause ! Nur geweihte Ruhe und feierliche Stille sollte die Ge¬
meinde , die dort .zur Andacht und stillen Einkehr sich zu ver¬
sammeln pflegt , umfangen . Einsenderin Dieses mußte es
wiederholt zu ihrem Schmerze erleben , daß an Sonntagen und
hohen Feiertagen in der ihr so lieb gewordenen Ringkirche auf
den Emporen die Thüren in einer geradezu unvrrantworUichen
Weise zugekimllt wurden . Das entspricht doch wahrlich nicht
der Würde und Heiligkeit des Gotteshauses ! Ein Gemeinde¬
glied meinte zwar entschuldigend , es zieht oben, die Thüren
fallen von selbst zu . Wenn dem auch wirklich so sein sollte,
so habe ich doch die Ueberzeugung und das Vertrauen zu den
maßgebenden kirchlichen Persönlichkeiten der Ringkirche , daß es
nur dieses Hinweises bedarf , sie zu veranlassen , dem unwürdigen
Üebelstande im Gotteshause auf irgend eine Weise baldigst ab¬
zuhelfen . Ich füge noch hinzu , daß gerade am ersten Oster¬
feiertag « das Thürenzuknallen ganz besonders furchtbar war
und das Gefühl und die Sammlung vieler Gemeindeglieder
aufs Tiefste verletzte. Die Ringkirchengemeinde wird , deß bin
ich gewiß , mit der Einsenderin von Herzen froh und dankbar
sein, wenn fortan die Thüren auf den Emporen , der Heiligkeit
des Ortes entsprechend, leise geschloffen werdm können.

Eine für Viele.
* Die letzten Sonnenberger Gemeinderaths-

wahlen  standen ersichtlich unter dem Zeichen der drohenden
Eingemeindung in Wiesbaden.  Wohl selten hat
eine Frage in der Gemeind « die Gemüther so erregt wie diese.
Die Villenbesitzer an der Straße nach Wiesbaden sind dafür,
das Dorf im Allgemeinen dagegen . Jedenfalls haben die Mit¬

glieder des Gemeindcraths eine folgenschwere Entscheidung zu
treffen und unbeemflnht durch etwa persönliche Annehmlichkeiten
sich in ihren Entschlüssen nur von der Rücksicht aus das Wohl
der Gesammtbevölkerung leiten zu lassen. Der eigentliche, ja
Hauptgrund zur Eingemeindung liegt in der zunehmenden Ber-
schmutzung des Rambachs , der die Wiesbadener Kuranlagen be¬
sonders im Sommer greulich verpesteL Es ist nun aber eine
völlig irrthümlich « Annahme , daß der Rambach allein durch
Sonnenberg verunreinigt wird . Derselbe kommt unrein bereits
aus dem Dorf Rambach heraus und führt bereits oberhalb der
großen , dicht an Sonnenberg liegenden Wäschereien Schmutz-
swsfe mit sich, indem die Abwässer des Dorfes Rambach in
den Bach laufen , wovon man sich leicht überzeugen kann . Eine
Reinheit des Rambachs wäre also durch eine Eingemeindung
Sonnenbergs mit nachfolgender Kanalisation keineswegs herbei-
gesührt , falls nicht das Dorf Rambach gleich mit eingemeindet
und mit dem Segen der für ländliche Orte gänzlich unpassenden
Kanalisation versehen würde . Was dem Stadtbewohner als
Schmutz erscheint, ist eben dem Landmann werthvoller Dünger.
Sonmnberg ist nun in erster Linie bewohnt von einer Meng«
kleiner Landwirthe und Handwerker , die theilweise Hausbesitzer
sind, jedenfalls ein ländlicher Ort mit einer keineswegs durch¬
schnittlich wohlhabenden Bevölkerung , welche die hohen Kanal¬
kosten anfbringen könnte. Andererseits hat sich vom Dorfeingang
bis zum Tennelbach eine Billenkolonie entwickelt, welche die Ein¬
gemeindung dringend wünscht , um Anschluß an den Kanal zu
bekommen, zumal nach Einführung der Wasserleitung sich di«
Senkgruben schneller als bisher füllen werdm . Die Entleerung
deffelben macht jetzt schon große Schwierigkeiten und scheint
es durchaus wünschenswerth , daß die Gemeinde einen Abfuhr-
wagm mit nöthiger Pumpe :c. besorgt und durch Gemeinde¬
arbeiter gegen feste Taxe diese Arbeit übernehme . Dann würden
auch viele Villenbewohner , die jetzt für die Eingemeindung ledig¬
lich aus dem Grund der Abfuhrschwierigkeiten sind, wegen der
bcvofftehenden hohen Kosten des Kanals gegen die Eingemein¬
dung sein. Vortheile hat die Sonnenberger Bevölkerung von
einer Eingemeindung nur bedingt zu erwart -.n. Es werden sehr
hohe Kanalkosten entstehen, welche viele Hausbesitzer nicht aus-
bringen können , und außerdem die in der Stadt geltenden polizei¬
lichen Bestimmungen eingeführt werden , die für einen ländlichen
Ort keineswegs paffen . Ferner wird eine größere Erschwerung
der Baubedingungen und damit eine völlige Entwerthung des-,
jenigen Terrains eintreten , welches nicht unmittelbar am Orts¬
bering liegt . Man glaube doch nur nicht, daß nach einer Ein¬
gemeindung die jetzige Freiheit der Bebauung , wo Jedermann
an öffentlicher Straße bauen kann , weiter bestehen wird . Da
wird sich später trotz aller etwaiger besonderer Abmachungen
betreffs Baubedmgungen für Sonnenberger Gebiet irgend ein
Weg finden lassen, die Baugmrhmigung zu versagen , sobald nicht
Kanalanschluß vorhanden ist, oder so hohe Anschlußkosten aus¬
erlegt werden , daß jeder Bau unmöglich ist. Die fernere Ver-
werthmrg des Sonnenberger Bauterrains in der weiteren Um¬
gebung des Ortes ist doch nur in der Weise zu denken, daß Ein¬
zelhäuser mit größeren oder kleineren Gärten gebaut werden,
und das ist mit der Eingemeindung zu Ende . — Wer hat nun
den Vortheil und wünscht die Eingemeindung ? In erster Linie
die Stadt Wiesbaden des Rambachs wegen und in Sonnenberg
die Anwohner in den Billen der Wiesbadeiurstraste . Es sei nun
in Folgendem ein Weg vorgeschlagen , die für Sonnenberg ver¬
derbliche Eingemeindung zu umgehen , die Üebelstande des Ram¬
bachs zu beseitigen und die Anwohner der Wiesbadenerstraße
zufrieden zu stellen. Also zunächst überwölbt die Stadt Wies¬
baden den ganzen Rambach längs der Kuranlagen bis in
Sonnenberger Gebiet hinein , so weit es ihr gut erscheint und
erhält dazu die Genehmigung Sonnenbergs . Hierfür baut sie
den Kanal bis zur Sonnenberger Grenze am Tennelbach aus,
und von hier aus bauen die Anlieger der Wiesbadenerstraße aus
eigene Kosten weiter bis zum Eingang des Ortes . So ist allen
Theilen geholfen, der Rambach duftet nicht mehr in den An¬
lagen und die Billenbesitzer in der Wicsbad «nerstraße in
Sonnenberg haben den gewünschten Kanal . Die Wiesbadener
Kuranlagen verlieren durch die Einwölbung des Rambachs ja
allerdings etwas an landschaftlichem Reiz , doch wird dieser Um¬
stand auch nicht einen Kurgast verhindern , Wiesbaden anszu-
suchen. Wir Sonnenberger sehen, wie die Stadt Wiesbaden
mit vollen Händen Geld für Luxusbauten ausgiebt , die sich
mich einfacher Herstellen ließen . Man wühlt nur so im Golde.
Theater -Neubau — Foyer — höhere Töchterschule , Kurhaus-
Neubau und -Provisorium rc. Wir haben deswegen gar leine
Veranlassung , der Stadt Wiesbaden wegen uns in Unkosten zu
stürzen . An den etlichen Hunderttausend für die Rambachiiber-
wölbung wird unsere reiche Schwesterstadt jedenfalls ' nicht zu
Grunde gehen. Es wäre Wasser ans die Mühle der Unzufrieden¬
heit , wenn im Interesse der Wiesbadenerstraßen -Anwohner und
der reichen Kurstadt wegen unseren in bescheidenen Verhält¬
nissen lebenden Sonnenbergern unerschwingliche Kosten durch
die Eingemeindung erwüchsen. Ein Sonnenberger Bürger.

Geschäftliches.

Citueiss Cakes cabts-Tabrik1
Seil aiiisufi v. I . ist hier im „Malepartus", Langgasse 43,

ein k la Kempinski
eröffnet worden mit tägl. wechselnder überaus reichhaltiger Spessen-
karle, genau wie beim wellbekannte» Berliner Originalbaus. Die
außerordentlicheBeliebtheit, deren sich„Kci„pinskt"-Berlin in allen
Kreisen der dortigen Gesellschaft und dem zahlreichen Fremden-
Pnblikum der Reichshauptstadt erfreut, sichern auch dem hiesigen
jungen und doch bereits bcstbewährten Unternehmen die dauernde
Gunst seiner zah lreichen Gönner._ 3516

Hitz-Schirme. “ SJS ’S
I'Conluird ilitz, i' abr-gegr.1339. 36 LanQQ3.ss6 36.

Dir Morgen-Ausgabe umfaßt 34 Seiten.
Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berrutwortlichcr Redakteur für den gelammtenredaktioneScn Tbeil: C Rötherdt;
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornaus : Beide in Wiesbaden.

Druck und Lerlag der hi. Schelleubcrg 'jchen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Handelslheii des Wiesbadener Tagblatts.
Borsenwoche.

(Aus dem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Bank
yon Soergel, Parrisius & Co. Commandite Frankfurt a. M.)

Frankfurt a . M ., 27. März. An der Börse
herrschte in der laufenden Woche schon Feiertags-
ßtimmung, und der Verkehr bewegte sich trotz des
bevorstehenden Quartalswechsels in engen Grenzen.
Diese Geschäftsunlust erscheint um so bemerkens-
werther , als es eigentlich durchaus nicht an Momenten
fehlt, die geeignet wären , dem Verkehr Anregung zu
geben und die auch in anderen Zeiten zweifellos ge¬
bührende Beachtung gefunden hätten . Von der bevor¬
stehenden Emission der grossen Anleihe , mit der
Russland zum ersten Male wieder nach einer langen
Reihe von Jahren an den deutschen Markt appellirt,
von dem ungarischen Conversionsgeschäft und den
nicht unbeträchtlichen Capitalserhöhungen einzelner
Grossbanken , Geschäfte , die dazu noch in die Zeit
andauernd flüssigen Geldstandes fallen, hätte man
gewiss erwarten dürfen , dass sie von hervorragendem
Einfluss auf die Börsenthätigkeit sein würden . Bis
jetzt aber ist von diesem Einfluss noch nichts zu
merken und vielleicht haben die Leute nicht so Un¬
recht, die der Meinung sind, dass die erhöhten Umsätze
der Monate Januar und Februar nur ein vorüber¬
gehendes Aufflackern darstellen , dass aber für eine
dauernde Belebung unter den geltenden einschränken¬
den gesetzlichen Bestimmungen die Börse noch nicht
disponirt sei.

Die Entwicklung der Verhältnisse in Südafrika
Veranlasste zeitweise eine festere Haltung , wenn auch
die Umsätze keine Erhöhung erfuhren . Man glaubte,
dass die Zusammenkunft Lord Kitchener ’s mit den
Burenführern nunmehr doch zu Friedensverhandlungen
führen werde , obgleich die meist aus englischer Quelle
stammenden Nachrichten ein Urtheil über die beider¬
seitigen Absichten ganz unmöglich machen . Die Hoff¬
nungen auf eine Beendigung des Krieges sind schon
so oft getäuscht worden , dass es klug sein wird, die
Erwartungen über das Ergebniss der erwähnten
Zusammenkunft nicht zu hoch zu spannen . Gewiss
ist das Bedürfniss nach Frieden auf englischer Seite,
selbst in jenen Kreisen , die die treibende Kraft dieses
Eroberungszuges waren , mindestens so gross als auf
Seiten der Buren , aber so ergebnisslos , wie die letzteren
es bisher verlangten , wird sich England kaum aus

Südafrika zurückziehen . Auch jene Combination, nach
der die Buren in die Abtretung des Randgebietes
willigen würden , wenn ihnen dafür das Zululand über¬
lassen werde , gehört zweifellos in das Reich der
Phantasie . Auf die Börse blieben daher alle Mel¬
dungen ohne nachhaltige Wirkung . Vom Kohlen¬
markte  kommen dauernd Klagen über ungenügenden
Absatz . Selbst die leichte Besserung der Eisen¬
industrie hat die Situation der Zechen nicht gebessert,
da die Lieferungsverträge mit den Werken meist zu
Preisconcessionen nöthigten . Das Geschäft auf dem
Eisenmarkt  zeigt dagegen wieder ein etwas erfreu¬
licheres Bild, ohne dass man sich auch hier allzugrossen
Hoffnungen hingeben dürfte . Die Preiserhöhungen,
die die einzelnen Syndicate bis jetzt zu Stande ge¬
bracht haben , sind noch recht bescheiden und zumeist
gar nicht durch eine erhöhte Nachfrage bedingt.
Namentlich die Maschinen- und Dampfkesselfabriken
klagen weiter über ungenügende Beschäftigung oder
doch über wenig lohnende Preise.

Von London erhielten die continentalen Börsen
keine nennenswerthe Anregung . Für Goldshares wurde
festere Haltung gemeldet und mit Friedenshoffnungen
begründet . Auch suchte man die Bedeutung des
möglichen Ablebens Cecil Rhodes ’ für die Lage des
Minenmarktes abzuschwächen , wenngleich es nicht an
Leuten fehlte , die mit einer gewissen Besorgniss dem
Tode dieses Mannes entgegensahen und eventuell mit
grossen Verschiebungen auf dem südafrikanischen
Markt rechneten . Nunmehr aber , da das Erwartete
Ereigniss geworden ist, hat ja die Börse Gelegenheit,
ihrer Meinung Ausdruck zu ‘geben . Für heute wird
die Todesnachricht mit Rücksicht auf die morgen
schon beginnenden Feiertage keinen wesentlichen Ein¬
druck machen , aber wenn auch der unmittelbare
Einfluss auf die Course kein allzu grosser sein sollte,
so dürfte die Börse doch über kurz oder lang spüren,
wie eng das Schicksal vieler Gesellschaften mit dem
Wirken dieses zweifellos bedeutenden Mannes ver¬
knüpft war . Die New -Yorker Börse steht immer noch
unter dem Eindruck grosser Verstimmung , deren
Ursache nicht zuletzt in der Unsicherheit über das
Schicksal der Northern Securities Co. zu suchen ist,
da man dem Urtheil , wie es auch ausfallen wird, mit
Recht eine weittragende principielle Bedeutung für
das gesummte Wirtschaftsleben der Vereinigten

Staaten beilegt . Fällt das Urtheil zu Gunsten  dar
Northern Securities Co. ans , was nicht wahrscheinlich
ist , so wäre damit einer weiteren kaum abznsehenden
Trustbildung , nicht nur auf dem Gebiete des RHsen-
bahnwesens , die Wege geebnet und die wirthschaft-
lichen Interessen des Volkes würden immer mehr in
den Händen einzelner capitalistischer Machthaber ver¬
einigt , eine Entwickelung , gegen die sich die Volks¬
stimmung auflehnt . Eine der Gesellschaft ungünstige
Entscheidung schafft aber auch nicht jene Tanf-
kämpfe aus der Welt , die schon so mancher Eisen¬
bahngesellschaft den Ruin gebracht und viele Shares¬
und Bondsbesitzer um manche kostspielige Erfahrung
bereichert haben . Der Weg aus diesem Wider¬
streit der Interessen muss schliesslich zu einem wohl
noch sehr fern liegenden Ziele, der Verstaatlichung,
oder doch mindestens zu engeren Beziehungen zwischen
der Regierung und den Eisenbahngesellschaften führen,
und es erscheint gewiss begreiflich, dass diese so
schwer in das Wirthschaftsleben einschneidenden
Fragen in ihrer Ungewissheit die Börsenthätigkeit
vollständig hemmen . — Der Geldstand erfuhr eine
geringe Versteifung , die Liquidation vollzog sich aber
glatt . Der Reichsbankausweis zeigt eine Abnahme
der steuerfreien Noten -Reserve um 15 Millionen Mark,
die lediglich in der Verminderung der Depositen ihre
Ursache hat , da der Wechselbestand keine Erhöhung
aufweist und die Lombarddarlehen sogar um
B'/a Millionen zurückgegangen sind. Der Metallbestand
ist um 7,5 Millionen höher und der Bankstatus an¬
dauernd ein günstiger . Die Course der Bank-Actien
zeigen ein verschiedenes Bild . Während Darmstädter
und Disconto-Commandit eine Abschwächung gegen
das Niveau der Vorwoche aufweisen, schliessen
Deutsche Bank , Dresdener und Handelsgesellschaft
etwa 1 pCt . besser.

Auf dem Montanmarkte  haben die leitenden
Papiere eine Coursbesserung von durchschnittlich
2 pCt. erfahren , obwohl ein besonderer Grund dafür
nicht vorhanden war und die Umsätze recht massig
blieben.

Die Course der Anlagewerthe  hielten sich fast
unverändert . Von ausländischen Renten waren
Chinesen schwächer auf die Nachrichten von neuen
Unruhen , die die Verhältnisse in China noch nicht als
vollständig geordnete erscheinen lassen.

A jonr-Seidem. m
bis Mk. 9.65 p. Met. — sowie stets das Neueste in schwarzer, weißeru. farbiger„Henneberg-Seide"
von 95 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste rc.
Seiden-Damaste v. Mk. 1.35— 18.65

,. Bastkleiderp.aiobc„ „ 13.80 —68.50
Foulard-Seide bedruckt.. 95 Pf.— 5.85

Ball-Seide v. 75 Pf.- I8.65
Braut-Seide „ Mk. 1.35— 11.65
Blousen-Seide „ 95 Pf.— 9.80

p. Met. Absolut Kein Zoll ?u zahlen ! da die portofreie Zusendung der Stoffe durch meine Seiden»
fabrik auf deutschem Grenzgebiet erfolgt. — Muster umgehend. — Doppelter Briefporto nach d.
Schweiz. (Zä 1192g) F137

Cr . Henneberg , Seiden-Fabrikant , Zürich (L n. K. Hoflieferant).

WohllhlMs-VersteMlMg
zu Eltville i. Rheingau.

Am Samstag , den 5 . April d. I .,
Vormittags 11V* Uhr , wird der Unter-
zeichneteim Aufträge des Herrn Max Preise!
zu Frankfurta. M. das demselben gehörige
Wohnhaus , Wörthstraße 12 hier gelegen,
nebst Hofraum und Garten unter
günstigen Bedingungen zum öffentlichen frei¬
willigen Verkaufe ausbieten.

Das Haus ist neu, massiv erbaut, in
bestem Zustande, enthält9 Zimmer, Küche,
Bad und reichliches Zubehör, sowie Keller
für ca. 35 bis 4 « Stück Wein,
elektrische Lichtanlage und Wasserleitung,
eignet sich vorzüglich für Wein¬
händler oder Privatleute.

Freihändiger Verkauf Vorbehalten.
Wegen alles Näheren wende man sich an

den Eigenthümer. F315
Eltville i. Rheiugau , 14.März 1902.

Der Bürgermeister.
_ Schütz._

Gemeinsame
Ortrkrankenkajfe.

Unfettn Mitgliedern bringe» wir hierdurch zur
Kcnntniß, daß Herr »r . I.ahnstein mit dem
Heutigen aus dem Kassenarzt-Collegium aurschcidet.
An dessen Stelle hat Herr I»r . v. Miessen,
Nicolosstraße 12, P ., die Kasseupraris übernommen.

Wiesbaden, den1. April 1902. F341
Der Kaffe,»»Borstand.

_ Hsrl Cterich , 1.  Borsitzender.

Ms« ilier Kranken-Bmin.
E . H.

Gegründet 1862.
Genügt dem Kranken-Vcrsicheruiigsgesctz in leder
Wesse. Die Mitaliederzabl ist 1450, der Rescrvr-
fonb 10,000 Mk., an Wochcnbcltrögei, werden
0,38 Mk. erhoben, Krankenrcnte täglich135 Mk„
auch Sonntag«, jede gesetzliche, sowie speziaiörztliche
Hülfe auf Äuordimiig der Herren Kassenärzte.
Aufnahme-Anmeldungen bei Herrn II . Kaiser,
Helenknstraßo5. sowie bei Herrn »M,. Ilom.
Schachtstraße 83. Die Kaffenärztc wohnen: Herr
J» r . «äeissler , Wellritzstraße 1, und Herr
IIr . Meybertlt , Kirchgasse 90 , F '837

Der Borstand.

Gaskocher,
Fabrikat Junker&

mit patentirten einhalinipen lloppelbrennern , sind unstreitig
die vollkommensten und im Gebrauch billigsten Gaskocher.

■nnher & ISnli

Back - und Bratöfen und Plätteisenerhitzer,
ferner

verschiedene andere erstclassige Fabriluite in Gaskochern,
sowie Petroleumkocher und

Spirituskocher
in nur besten (tiinlitüten empfiehlt in grösster Auswahl

und zu änsserst vortheilhaften Preisen

Telcplion SIS . E3 Kircligasse 43,
Magzin für Haus- und Küchen-Geräthe.

Installation der Gaskocher wird auf Wunsch mit übernommen
und sachgemäss ausgeführt. 8818

Mcheitm! Hienlciten! » Oe Sepg§qudle!
Kinderwagenm. Federgestellu.Ledeitnchaiisschlagp. 16 Mk. an, Kinder¬

wagen mit Federgestell und Gimmirädern von 26 Mk. an, Kinderwagen mit
neuestem Korbgeflecht und Knnimiräder» von 38 Mk. an, Promenadewagen,
elegant, ganz in weiß, den verwöhntsten Geschmack zukriedenstellendv. 60 Mk.
an, Sportwagen , die einfachsten bis zu den elegantesten, von 6 Mk. an.
Kiuderstülile, verstellbare, die einfachsten bis zu den elegantesten, v. 8 Mk
an. Gummiräder werden aufgezogen. Ueber 100 Wagen auf Lager. Treffen
fortwährend Neuheiten ein. Werde Jeden znfriedcnstelleil in den billigen
Preislagen. 3202

» . Alexi , Saalgaffe 10. Telepbon 004.

Witzig fit Brautleute, iotuie
bei ilmzilg.

Da kein Laden verkaufe zu coulantesten Preisen
completc Kücheneinrichtungen, sowie Einzelstückc.
(Aarantirt schöne gut ausgctrockncte, solid auSgc-
lührie Arbeit schon von 60 Mark an (complet)
bl« 800 Mark»nd höher. Eigene Schreinerei auf
dem Lande. Atelier für Schilder und Möb' l.
Lackircrcl. 8092

Herderstr . 33, Part.

Muster franko.
Porzellanfabr Weiden,

Gebrüder Bauscher, G. m. b. H.
Decorirte Hotel- Geschirre.

Vertreter : VI. Stlllgcr,
Wiesbaden,

HSfnergasse No. 16.
Einrichtungen. 1133j

Bildereinrahmen
best und billigst.

Rahmenleisten - Lager
vom einfachsten bis hochelegantestenProfil.

Sezeffions -Rahmen,
Jugendstyl,

werden extra angefertigt zu jedem Wld (Original»
Rahmen).

Musterbilder verkäuflich.

Toiletten -Spiegel,
reichste Auswahl.

Photo graphierahmen,
stets das Neueste und Modernste.

Neuvergoldungeu, Renoviren ie.

Bilder -Einrahmung
mit Schutz gegen Staub und Rauch.

fltzinr. Reiebard, f.»H,
Herzog!. Raff. Hofvergoldrr,

Spiegellager, 13866
Taunusstraße 18, urben TauuuSapotheke.

Handschuhe
bei ICritx Mtrenacli , Sirdjflaffe 37. 3430
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Möbel-Halle!
Friedrichstraßc IS.

Großer Ausverkauf in compl. Schlafzimmern, Salons , sowie einzelner Möbel-
stnae, als: ggK^
Büffet, Vcrticow«, Salon-
schränke.Sviegel-u.Kleiderschr.,
Herren-u.Damrn-Schreibtischc,
BettmMaschcommoden,Nacht¬

tische, Commoden, Console,

große Trümeaux-Spiegel,
Tische, Stühle,Etagöre.Vorpl-
Toiletten, Garnituren, einzelne

Sopbas, Ottomanen,
altdeutsche Küchenschränke,

Der AnSverkauf dauert nur biS zum IS. April zu bedeutend reducirten Preisen.
D . Xievftta , Möbel -Halle, Friedrichstraße 13.

1-th. u. 2-tb. Taniien-Klnder-
schränke,

Bauerntische, Nähtische,
Schreib- und Schaukclseffel

rc. rc.

Hobelwerl Wiesbaden, 1
g Theodor Hetterich , 8
8 Schlachthansftraße12. Telephon No. 22lv . . 8

b Große Auswahl in Profilmcffern. °
Transport kostenfrei durch eigenes Geschirr. O

Durch Aufstellen einer zweiten Dampfmaschine rascheste Bedienung und ermäßigte Preise. §
Bandsäge , Kreissäge, Bohrmaschine, Abricht- 8

Maschine, Diekbehobelmaschine, FraiSmaschine je eine Stunde1.S0 Mk. Q
Zapfenschneid« «nd Schlitzmaschine . „ , „ 2.— „ O

»ooooooooooooooooooooooogoooooooooogooooooS

Alle Sorten Blumensamen
für Garten, Töpfe und Balkonkästen,

garantirt ächte und keimfähige Gemüsesamen,
ftv’ÄXm sowie als Specialität hochfeine Graesamen-

31ischlingen für Gärten, Bleichenu. Wiesen etc.)

alle Feld- ii.Kleesamen
liefert zuverlässigst und billigst die 4145

Samenhandlung ' J . 4». Mollatls
(Inh. Reinh. Benemann),

7 JMEauritinsplatz 7.

ruß die Hausfrau verlangen, wenn sie die ihr bisher lieb und unentbehrlich geworbene
Flammer ’s Ideal-Seife bekommen will. Das Wort Ideal haben die Fabrikanten der
diel«?, « itsuter recht geringen Nachahmungen wegen fallen lassen. F 15

Vertreterr Herr c . oittmann , Wiesbaden.

Geschäfts-Berlegung.
Meiner werthen Kundschaft, sowie einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung,

daß ich mit dem Heutigen mein

Spengler- u. Znftallationr-Geschast
von Michelsbcrg 26 nach meinem Hause

W - 20 Michelsberg 20 - MI
verlegt habe. Für das mir seither in so reichem Maße geschenkte Vertrauen bestens dankend,
bitte ich, dasselbe mir auch fernerhin zu Theil werden zu lassen.

Hochachtungsvoll

Ph . Bauer,
Telephon ab 1. April : Spengler und Installateur,9tv. 2657 . vormals Friedr. Pritzer. 3999

&
Laden : Telephon 5J9 . Zugang zur Fabrik

für.  Uurgstrasse IO . „ Motzheimerstraase 55
Annahmestelle: Morltzstr . 1 «• und

bei H . Stolzenberg -. Verlängerte Hlitclierstr.

für Manien - und Herren -ßarderoben , Teppiche . Möbel - und
necorationa -StoiTe etc.

Gardinen-Wasch- und Spannerei. — Decaticr-Anstalt
Schnellste Bedienung * mäsnige Preise*

28S9I

ttünftler-Lollectioiien,
enthaltend die neuesten Entwürfe der bedeutendsten Dessinateure, wie Prof. Fckmann,
Christiansen u. A. m., sind eingetroffen und halte solche Interessenten für moderue

Tapeten
besten? empfohlen.

Hermann Ztenzel,
Schnlgasse 6, neben „ Storchnest
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8 . OuNiuuuu &  Co.
8 . Weberarasse 8.

Für dip Friihs ^ hrQ - ^ niQfin empfehlen wir unsere grosse Answahl in nachfolgenden Artikeln , welche sich nicht nur für
- _ I3ja D oUII ên  täglichen Bedarf, sondern speciell für Braut - Ausstattungen und für conrplete

Wohnungs -Einrichtungen ganz besonders eignen,

zu hervorragend Preisen,

Weisswaaren - Damenwäsche
Damen-Hemden mit Madeirastickerei

in 3 Serien, hervorragende Qualitäten, mit hocheleganten 4) AA 0 4) “' , . J jlf lr
Passen, nni Stoff1, gestickt, Stück . 4j. e/v , D,ut ) IS. T .lBn.

Damen-ünterrSckc5“.S li;,Ia,,hT“e”T ‘” -.is1S 5.50 Ms 10 Mk.

Damen-Tag-Hemden“ SS'
SSTsI ? “ ™!"d. 'r.  85 Pf., 1.50,2,2.50n.3Mk.

Oamen-Ünterriicket “ ?“ 1.2 bis 12 Mk.
„ 75  f|-bis2.50Mk.breit, in enormer Auswahl

Damen-Taghemden£ J6£ STnmit  relchen
Stickereien. Grösste Auswahl neuester-i 'ÄE 2.50,4,5 bis6Mk.

Elsässer Satin 180 b™S£. 65 Pf. bis 95 Pf
Elsässer Dowlas tÄSiW 150'1.®. «165 Pf.bis1.10 Mk.

HnniAII llAlTwIön hervorragende Sortimente d. neuest.
lruIllvll ~iiUulllfilt 'illUvii Modelle dieser Saison in einfachen 4) pfA L Jr, A Ml,

und hocheleganten Garnirungen , Stück. LJ«01/ Ui!S v lilll.
HüniAll . ßüilllilüiilar grösste Auswahl jeder Art Facon aus
l/UilliGll ilvlIllVRIUvl , allen Stoffen mit Handstickerei und t 4)A Ejn 42 Mir

sonstigen Garnirungen, Stück . 1?UV Ml>8 O llJK.

Pamen-Frisierjackeii sf öS.tifsiS IbiiililL
Daraen-Naeiitjaeken, IV. bis 4V»Mk.

Elsässer Negligestoffe, enorme Auswahl, bester Genre,
nur bewährte Marken Mtr. 85 Pf.bis1Mk.

Elsässer Wäsclietneiie, .este. pnd  28 bis 75 Pf.
Elsässer Ajourstoffe 45 Pf. bis1.50 Mk.

Confirmanden-Wäsche jeder Art
Tischwäsche— Küchenwäsche— Bettwäsche

von den einfachsten Qualitäten an bis zu den allerfeinsten Damastqualitäten fertig am Lager.
Aussteuern *u ausserordentlich niedrigen Preisen . |

p“ Uehernahme vollständiger Braut- und Pensions-
Feinste Referenzen . " fj £l

WV- Teppiche — Sardinen — Portieren , -mpi
Royal-Velvet-Teppiclie, SSÄ ;.,!nA'STb“.4 )9  hk, Mt

passend, 2 bis 3'/2 Mtr. lang. lu  Rlö St ) lila.

Princesse-Pliiseh-Teppiclie, EBät a" S, “ tfi  t , Ml.
neuesten Zeichnungen, 2 bis 3Vr Mtr. lang . 11) Mio OO lila.

Beste Tapestry-Teppicbe, KMKr -kLTÄr 11 bis 60 Mk.
Beste Axminster-Teppiche, 5bis 35 Mk.
(Mselonpe-Beckcn, kssÄSSni 1“-”Ä

Beyrntli-Teppiebe,
3 -aeilig,

jjrBssite Veubrit . 2-seitig ver¬
wendbar, in Vorlagen und allen gang- i 9P»lkiö7 Mt
baren Grössen, originelle Zeichnungen l . uO l)Iö I .0 " lila.

Neueste Fenster Jecomtionen,,SYrrrte st“ ' a hi«^ Mi.
Farbe, compl. Garnitur . " MlS Ol) lila»

lVfnnnoin Pni *tinrnn grösste Auswahl in allen Stoffarten u.Farben, O hie IO IUI
lltücMjO l  Ul lluioll , für Herren-, Speise- u. Schlafzimmer, ChiUoJJ «Re lu lila»

ATI

auch Plüsch und Serge, ^ ^ Ĵ jJr
Neueste Tuch-Tischdecken mit re,'chen stickereien’

enorme Auswahl

Neueste Fantasie-Tisehdecken,jä; bis  j_- ™
in Tapestry, Holländer, Cocus in grosser | | pj -* |j J|| Jr

Grösstes Lager in Gardinen und Stores.
Engl . Tüll — JLsaeet — Spachtel . — Unerreicht Mllifge Preise.

Israelitische Cultusgemeinde.
Für den ersten Vorsteher, Herrn 8imon Hess , sowie für die Vorstandsmitglieder,

Herren Herrmann Hert ®, Morit ®Heimerdinger und Leopold Hirsch,
deren Amtsperiode abgelaufen ist, bezw. in Kürze abläuft, ist von dem Herrn Königlichen
Polizei-Präsidenten eine Neuwahl angeordnet worden. F 320

Die Mitglieder unserer Gemeinde werden zur Vornahme derselben auf
Sonntag , den 6 . April d. I ., Vormittags 9 lh Uhr,

in den Gemeindesaal
hiermit höflichst eingeladen.

Wiesbaden , den 18. März 1902.
Der Vorstand der israelitischen Cultusgemeinde.

8imon Hess.

Mentreiix : Hotel de la I*aix.
(Genfer See.) Deutsches Haus, beim Bahnhof.

Moderner Comfort. Vortreffliche Küche. Massige Preise. J?89
(H. 1366 M.) H . Uartis -nonl , B«rit**r.

VERMÖGEN
ZU

ver-10- fachen!
Poatkarto ausführl. Prospect.

Ohne Difl’erenzgeschäfte oder Lotteriespiel,
durch ein Geschäft, das niemals ungünstigen
Einflüssen unterliegt u. v. angesehenen Fach¬
leuten geleitet wird. Enorme Zins- u. Capital-
gewinne sind schon erzielt worden. Jeder¬
mann, der mit wenigen hundert Mark oder
grösseren Beträgen sein Einkommen oder
Vermögen vermehren will, verlange perl0 -Pf.-

Effectenbank Bern (Schweiz). E138

Pneumatic Härburtj-WiBll
Anerkannt erstklassiges Fabrikat.

Vereinigte Gummiwaaren-Fabriken Harburg-Wien, Harburg».
3500 Arbeiter.
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Seiden-HausM. Marchand,
Langga ^ e 2 &*

Samstag , 5.  April,
Umzug nach Langgasse*$ß.

Bis dahin werden sümmtliche zurückgesetzten Stoffe zu jedem annehmbaren Preise abgegeben.

41161

ffir WMlllldeü ttnii Conmuiuicaiiten.
Empfehle selbüverfertigte Handschuhe in weiß nnd schwarzv. Mk. 1.50 an

Garantie für gute« Setz und Haltbarkeit . Anvrodiren gestattet.
Ferner Coustrmandenhüte in größter Answahl und verschiedenen Preislagen äußerst

billig. ,sowie Heinde« , Hosenträger, Cravatten, Kragen und Manschetten je., zu bedeutend
ermäßigten Preisen. zy85

Fritz Strensch , Kirchgasse 37,
neben dem Ronnenbos.

raaringe
in grösster Auswahl.

Ankauf und Tausch
von Juwelen, Gold, Silber und Antiquitäten.

Wilhelm Engel , Juwelier,
9 Langgasse 9 , ri»-ä-ris äer Schutzcnhofstr. 9 Langgasse 9.

;« 6s|

Menftennöen und SM (fi| etn
empfehle in nur ia Qualität Mischungenr

Ia verbesserte Nerothal -Parkgras -Mischuug.
Ia Wiesbadener Promenade - Zierrasen -Mischung.
Ia danernde Zierrasen -Mischung.
Ia danernde Schattenrase « -Mischung.
Ia Bleichrasen - Mischung.

Sämmtliche Gemüse -, Garten - und Dlumensämereien in anerkannt frischesten1» Qualitäten.

Der erste Waggon Grassamen bereit- emg-troff-«. auch
Besichtigung meiner enormen Lagerränme gern gestattet. 4039

Julius Praetorius, MffMes Eameihmis.
jetzt

3 Bismarck -Ring 3 , nahe der Dotzheimerstraße.

Die Unterzeichneten haben ihre Büreanx vereinigt . Die gemeinschaft¬
liche« Geschäftsräume befinden sich

Rheinstratze 31, Part.
Wiesbaden , den 1. April 1902.

Justizrath Dr . Romeiss , Rechtsanwalt und Notar.
Richard Kühne , Rechtsanwalt.

Mein Bureau befindet sich vom I. April l. I . ab

Moritzstraße4 , 1. Stock,
Ecke Rheinstratze.

Guttmann , Rechtsimwalt. 4115

Special -Geschäft für
echtes K

öehiebene und cisetirte
unstgegenstände

aus echtem Silber,

° Sperialität:  Ca/elgerälhe und bestecke jeder)\rt!
Nützlich«, pMsondo und schön«

fjochzeits-, palhen- und öelegenheils- Geschenke
«■- 'ln »teganten Etuis!

Billigste , feste C^ ssaprelse.
Verkauf nur gegen Baart

Fabrik-Lager. . 4
_ J?
Engros. .<>

.v*
Detail.

25,Taunusstrasse 25.

Strumpfstrickerei
Gcrichtsstraße1, °°»V. Fay , Gerichtsstraße 1,
bringt seine langjährige eigene, in jeder Weise zufriedenstellendeMaschiuenfirickerei
in empfehlende Erinnerung. Gestrickte Strümpfe und Socken sind in allen Größen
vorräthig, sowie gewebte Strümpfe und Vorfüße zu den billigsten Preisen. 2524

Mod es!
ten der Saison sin
strahl vonModell-Hüten

Sämmtliche Neuheiten der Saison sind eingetroffen und erlaube
ich mir auf eine reiche Auswahl von

aufmerksam zu machen.

Charlotte Schilkowskf,
Schwalbacherstrasse 37 , I.

40541

Knaben -Anzüge.
Chice schöne Sachen. Hiesige Auswahl . Specialität Schulanzüge.

Knabenhosen
ln allen GrSssen. Carl Meilinger , 1NcngäSS6. (Telephon 2481 .) 3723
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